
Liebe SüdstädterInnen und Biesto-
werInnen! Sie halten Ihre erste lokale
Stadtteilzeitung in den Händen!
Neugierig? Sicher haben Sie schon
einmal kurz durchgeblättert und
vielleicht die ein oder andere interes-
sante Überschrift gelesen und hoffen
nun, die Herausgeber mögen ihre
Arbeit mit Feingeist betrieben haben.
Artikel über Themen, die die Süd-
stadt und Biestow betreffen, anspre-
chend, kritisch, amüsant. Das ist es,
was wir wollen. Wir – eine kleine,
bunte Runde engagierter Lokalpa-
trioten – möchte Ihnen und Ihren
Nachbarn Stadtteilidentität und Ak-
tuelles vermitteln, damit Sie sich hier
noch besser fühlen.
Dass es uns in Biestow und der Süd-
stadt gut geht, belegen die Zahlen
der im September veröffentlichten
Kommunalen Bürgerumfrage von
2010. So äußerten 97,6 % der Süd-
städterInnen und überwältigende
100 % der BiestowerInnen, dass sie
sich in ihren Wohngebieten sehr
wohl fühlten. Wenn das kein Grund
zum Jubeln ist! Befragt wurden übri-
gens 4.235 EinwohnerInnen von Rostock,
wobei 93 % angaben, gern in der Hanse-

stadt zu leben und bleiben zu wollen.
Nun möchten Sie vielleicht wissen,
wie viele Menschen überhaupt in un-
seren beiden Vierteln ihr zu Hause
gefunden haben: Es sind derzeit
14.469 in der Südstadt und 2.933 in
Biestow. Tendenz steigend, man den-
ke an die neuen Wohninseln, die im
Entstehen sind. Laut Statistik sind es
viele Lichtenhägener, die es in den
Süden der Stadt zieht, und viele aus
der KTV, die in Biestow ihr neues
Domizil aufschlagen. Und wenn je-
mand wegzieht, dann in die schöne
Gartenstadt und wieder in die KTV.
Die Gründe für einen Wegzug aus
Rostock überhaupt sind den meisten
nicht unbekannt. Die Arbeitsplätze
sind rar und so zieht es so manchen
in die Ferne, um seinen Beruf auszu-
üben oder eine Ausbildung bzw. ein
Studium zu beginnen. An zweiter
Stelle der Problemliste stehen laut
Umfrageergebnissen die Sorge um
Ordnung und Sauberkeit in der Han-
sestadt und ihren Stadtvierteln.
Sicher fällt Ihnen spontan ein
Schwachpunkt in Ihrer Nähe ein,
vielleicht der weniger gute Zustand 
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Süd Stern

Hannah Friedrichs ist seit 1965 in der Süd-
stadt zu Hause. Sie mag die vielen Einlkaufs-
möglichkeiten und die gute ärtztliche Versor-
gung durch das Südstadtkrankenhaus.

Walter Fritzsche lebt seit 1961 in der Südstadt.
Er mag die Gegend wegen der tollen Parkan-
lagen, die zum Spazierengehen einladen.

Renate Surek wohnt seit Ihrer Geburt in der
Südstadt. Sie ist sehr zufrieden wegen der
guten Verkehrsanbindung, der großzügigen
Bebauung und weil es so schön grün ist.

Stadtteilzeitung Südstadt/Biestow
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1. Erntebasar feiert am 1. Oktober Premiere 
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Am 1. Oktober in der Zeit von 12–17 Uhr 
fi ndet im Freizeittreff  „Süd-Pol“ und auf 
dem anliegenden Gelände Mendelejew-
straße 22 der 1. Rostocker Erntebasar statt. 
Für die Veranstalter, den Rostocker Garten-
verband und die Wohnungsgenossenschaft  
Marienehe, ist klar – an diesem Tag steht 
das Rostocker Gartenwesen im Mittel-
punkt. Gartenvereine stellen sich vor, 

überschüssige kleingärtnerische Produk-
te aus den Anlagen werden angeboten, 
eine Gartenbörse vermittelt Verkäufer 
und Käufer von Gärten und Pomologen 
helfen dabei, Apfelsorten zu bestimmen. 
Für die, die mehr wissen wollen über 120 
Jahre Kleingartenwesen in Rostock, hat 
der Gartenverband eine interessante Do-
kumentation dabei. weiter auf Seite 2

Die Mitmachzeitung
www.suedstern.net

oder politisch. Laufen Sie mit beim Spen-
denlauf, probieren sie sich aus im Bogen-
schießen beim Sportverein LOK, testen 
Sie ihre Geschicklichkeit beim Reifenfl i-
cken oder codieren Sie ihr Rad am Stand 
des ADFC. Schüler/innen der Don Bosco 
Schule und der Kooperativen Gesamt-
schule Südstadt zeigen ihr Können auf 
der Bühne. Der Kindergarten Rappelkiste 
übernimmt die Betreuung der Hüpfb urg und 
das Spielhaus zeigt, …  weiter auf Seite 2

Wir wuseln, planen, überlegen und feil-
schen schon seit geraumer Zeit zur Orga-
nisation unseres diesjährigen Stadtteil-
festes. Am 10. September ist es soweit, 
von 13 bis 18 Uhr präsentieren sich viele 
soziale Vereine aus der Südstadt und 
Biestow, Sporteinrichtungen laden zum 
Schnuppern ein. Ob jung und älter, alle 
dürfen sich Ausprobieren. Bewegung 
steht an diesem Tag im Vordergrund, ob 
körperlich oder im Geist, kulinarisch 

Auf geht’s zum Stadtteilfest
„WIR bewegen WAS und UNS“

• Gartenprodukte werden angeboten

• Stadtteilprojekte unterstützen – machen Sie mit beim Spendenlauf zum Stadtteilfest!
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Auf geht’s zum Stadtteilfest

1. Erntebasar Das Projekt des Vereins „Leben in Biestow e.V.“
Webcam am Biestower Weißstorchennest

onalbetreuer ehrenamtlich engagiert. Auch 
unser kürzlich neu gegründeter Verein 
„Leben in Biestow“ hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, den Naturschutz und die Land-
schaft spfl ege zu fördern. Mit unserem Pro-
jekt „Webcam am Storchennest“ wollen wir 

Biestow konnte über die Jahrzehnte seine 
dörfl iche Prägung erhalten. Die gewachse-
ne Naturraumausstattung und die einher-
gehende Zurückhaltung menschlicher Ein-
griff e stellen gute Voraussetzungen für das 
Leben von Weißstörchen dar. Von daher ist 
es auch zu erklären, dass in Biestow das 
einzig freilebende Weißstorchenpaar unse-
rer Stadt zu Hause ist. Jahr um Jahr kom-
men die Biestower Weißstörche, trotz des 
landesweiten und inzwischen besorgniser-
regenden Abwärtstrend der Weißstorchpo-
pulation in M-V, und ziehen mehrere Jung-
tiere auf. Weißstörche fi nden in Biestow 
extensiv genutztes Grasland, von Trocken- 
bis Feuchtgraswiesen und ein Kleingewäs-
ser zur Abdeckung des notwendigen brei-
ten Nahrungsspektrums. Hinzu kommt 
das stete Bemühen des „Biestower Stor-
chenvaters“ Herrn Dr. Kroll, der sich auch 
seit Jahren im Rahmen der Landesarbeits-
gruppe Weißstorchenschutz M-V als Regi-

probieren. Unsere Kirchgemeinden stel-
len sich vor und gestalten Mitmachange-
bote. Das kulinarische Angebot mit 
leckerem Kuchen, ehrenamtlich verkauft  
durch die Damen des DRK Ortsvereins, 
kann zu frisch gebrühtem Kaff ee verkos-
tet werden. Unser neuer Träger Wohltat 
e.V. bringt leckeres Selbstgekochtes mit. 
Zusätzlich jongliert Herr Bratz mit Ge-
tränken und erzählt Geschichten aus der 
Altstadt. Nach einem kleinen Plausch mit 
Stubzi, dem sympathischen Maskottchen 
des SBZ, können Sie sich an den lustigen 
akrobatischen Künsten der Kinder auf 
der Hüpfb urg erfreuen oder sich auf der 
klassischen Bewegungsstrecke, die von 
den Erziehungsberatungsstellen der Dia-
konie und Caritas angeboten wird, er-
tüchtigen. Wer sich eher geistig bewegen 
mag, kann gern den Pfl egestützpunkt 

Fortsetzung von Seite 1 
… wie man auch bei den Kleinsten Bewe-
gungen mit Spaß schulen kann. Das DRK 
mit der KITA Sonnenschein und dem 
Bildungszentrum laden Familien ein, ge-
meinsam zu forschen. Senioren/innen 
können einmal autogenes Training aus-

Fortsetzung von Seite 1 
Bei einem Gartenquizz kann man zudem 
erfahren, wie gut man sich in der Materie 
auskennt. „Das Kleingartenwesen ist ein 
wichtiger Teil der Stadtgesellschaft  und 
des Lebens im Quartier. Dies wollen wir 
mit dem 1. Rostocker Erntebasar zum 
Ausdruck bringen und dabei mit An-
wohnern und Gästen ins Gespräch kom-
men,“ so der Chef des Verbandes der Ros-
tocker Gartenfreunde Christian Seifert 
zur Motivation für die Veranstaltung. 
Die Erntebasar wird umrahmt von kul-
turellen und kulinarischen Angeboten. 
Zu Mittag gibt es Leckeres aus der Gu-
laschkanone und vom Holzkohlegrill. 
Das Team des Stadtteilcafés im „Süd-Pol“ 
versorgt die Besucher am Nachmittag 
mit Kaff ee und selbstgebackenem Ku-
chen. Mit einem kulturelles Highlight, so 
ist von den Initiatoren zu hören, wird die 
Veranstaltung abgeschlossen. 
Alle sind herzlich zum 1. Rostocker Ern-
tebasar eingeladen, ob nun Besucher oder 
Menschen, die aktiv mitwirken wollen. 
Wer sich mit einem eigenen Stand, z.B. 
um überschüssige Produkten aus dem ei-
genen Garten anzubieten, oder ander-
weitig an der Veranstaltung beteiligen 
will, wird gebeten sich mit Herrn Brink-
mann von der WG Marienehe unter 
0381-2424551 oder per Mail an brink-
mann@wgmarienehe.de in Verbindung 
zu setzen.  R. S.

oder Seniorenbeirat mit Fragen ausquet-
schen. Auch besteht die Chance, die Mit-
glieder der Ortsbeiräte Biestow und Süd-
stadt persönlich kennenzulernen. Das 
SBZ bereitet sich mit Partnervereinen wie 
BOP und Wirbelwind auf Jux und Dallerei 
vor. Die Kids, Jugendlichen und Ehren-
amtlichen werden Teile ihrer Bereiche, 
ihren Elan und ihre Kreativität einbringen. 
Wieder konnten wir mit der Planung nur 
beginnen, weil rechtzeitig Sponsoren 
Gelder frei machten. Eine Übersicht kön-
nen Sie am Tag des Festes auf der Spen-
dentafel fi nden. Auch Sie können sich 
einbringen, ob als Kuchenbäcker/in, Hel-
fer/in beim Auf- oder Abbau, beim 
Transport der Tische und Bänke, Büh-
nenkünstler/in oder Gast. Sie sind herz-
lich Willkommen!

Dagmar Dinse

die Öff entlichkeit für das Leben der Weiß-
störche sensibilisieren und gleichzeitig auf-
klären, wie wichtig es ist, den natürlichen 
Lebensraum der Tiere zu bewahren und zu 
schützen. 
Die ersten Schritte zur Machbarkeit wur-
den mit Dr. Kroll und der Grundstücksei-
gentümerin besprochen. Mit Ihrer Hilfe, 
liebe Leserinnen und Leser des Südstern, 
wollen wir nun das Vorhaben, welches 
rund 2.500 Euro kosten wird, angehen. 
Unterstützen Sie das Projekt durch Ihre 
Teilnahme am Spendenlauf!

Christiane Müller, „Leben in Biestow e.V.“

Kyra Meyer
Rechtsanwältin und 

Fachanwältin für Familienrecht

Stefphanstraße 16 · 18055 Rostock
Telefon 0381 / 400 19 33

info@anwaeltin-kyra-meyer.de
www.anwaeltin-kyra-meyer.de

• Das Biestower Weißstorchennest
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Jetzt WAS bewegen und Stadtteilprojekte unterstützen!
Mach mit beim Spendenlauf zum Stadtteilfest

Das Projekt der „Bürgerinitiative Südstadt“
Ein Begegnungshäuschen für Jung und Alt

Sportlich beim Stadtteilfest auch mit Rollator

1. 	Die Dorfteichrunde, 5 km: Sie star­
tet auf dem Festgelände hinter dem 
SBZ-Heizhaus, Tychsenstraße und 
schlängelt sich durch den Kringel­
graben bis zum Biestower Dorf­
teich und wieder zurück.

2.	Die Rollatorenstrecke: Mit Tipps 
und Tricks von Profis der RSAG 
gilt es eine kleine Hindernissstre­
cke zu überwinden, um den nächs­
ten Bordstein nur zu belächeln.

3.	Die Nordic Walking Strecke, 1,5 km: 
Diese Strecke ist für unsere vielen 
Walker/innen, ob mit oder ohne 
Stöcker, gedacht.

4.	Die Jeder-Frau-Mann-Kind-Strecke, 
600m: Der Lauf um den Kringel­
grabenteich ist für alle geeignet 
und kann auch im Familienver­
band absolviert werden.

Sich mit sportlicher Betätigung sozial zu 
engagieren, das macht Spaß. Deshalb laden 
wir für den 10. September alle Bürger/innen 
aus der Südstadt und Biestow aber auch Un-
terstützer von außerhalb ein, sich am Spen-
denlauf zum Stadtteilfest zu beteiligen. Mit 
Ihrer Teilnahme können Sie dazu beitragen, 
dass zwei Bürger-Projekte in den Stadtteilen 
umgesetzt werden können. In der Südstadt 
geht es darum, ein Begegnungshäuschen 
für Jung und Alt im Kringelgrabenpark zu 
errichten. In Biestow soll eine Web-Cam, 
die Eindrücke vom Leben der dort ansässi-
gen Störche vermittelt, eingerichtet werden. 
Ob jung oder alt, sportlich oder mit körper-
licher Einschränkung, alle können sich am 
Spendenlauf beteiligen. Denn die Veran-
stalter des Spendenlaufs, der Eisenbahner-
sportverein LOK e.V. unterstützt durch die 
RSAG, haben sich für jeden etwas einfallen 
lassen.
Beginnen wird das Sportereignis um 13 Uhr 
mit einer gemeinsamen Erwärmung. An-
schließend starten vier unterschiedliche 
Läufe.

Unsere Bürgerinitiative „Lebenswerte Süd-
stadt erhalten“ beteiligt sich an einer Initia-
tive zur Einrichtung eines Mehrgeneratio-
nen-Aktivplatzes im Kringelgrabenpark 
(siehe Seite 7). Das auf dem Foto abgebildete 
Begegnungshäuschen für Jung und Alt  
wollen wir auf diesem Platz errichten. Die 
Gesamtkosten für das Projekt belaufen sich 
auf rund 2.000 Euro. Die der Südstadt zu-
kommenden Erlöse aus dem Spendenlauf 
sollen dazu beitragen, diese Summe aufzu-
bringen. Das Begegnungshäuschen, in dem 

Im Rahmen des Stadtteilfestes bietet die 
Rostocker Straßenbahngesellschaft (RSAG) 
gemeinsam mit dem Sanitätshaus Scharpen-
berg Rollator-Nutzern ein interessantes 
Angebot. Auf einer Fläche in unmittelbarer 
Nähe zum SBZ-Heizhaus wird ein kleiner 
Rollator-Parcours eingerichtet auf dem  
u. a. Turnübungen am Rollator vorgestellt 
und durchgeführt werden. Neben sport-
lichen Angeboten können Senioren und 
Menschen mit Mobilitätseinschränkungen 
das richtige und gesunde Gehen, Fahren 

bis zu 12 Personen in angenehmer Atmo-
sphäre verweilen können, soll zu Erholung, 
Kommunikation und gemeinschaftlichen 
Aktivitäten einladen. Wir wünschen uns, 
dass diese Begegnungsmöglichkeit von vie-
len genutzt wird und dabei hilft, das sich die 
Südstadtbewohner/innen aller Generatio-
nen näherkommen. Dies ist allerdings nur 
möglich, wenn Sie mithelfen. Unterstützen 
Sie das Projekt durch Ihre Teilnahme am 
Spendenlauf!
Margitta Böther, Bürgerinitiative Südstadt

und Bremsen mit dem Rollator, sicheres 
Stehen und Sitzen sowie das Überwinden 
von Hindernissen üben. Das Angebot 
soll zu mehr Sicherheit und Gesundheit 
bei der Nutzung von Rollatoren beitragen 
und so zu mehr Mobilität und Spaß ver-
helfen.
Rollator-Nutzer sind auch herzlich einge-
laden, sich durch die Absolvierung einer 
zumutbaren Strecke durch den Kringel-
graben am Spendenlauf zu beteiligen.

Michael Reitz, RSAG-Kundenmanager

Das Startgeld von 4 € für Erwachse und 2 € 
für Kinder wird noch am Tag des Festes als 
Spende an die beiden für die Umsetzung der 
Projekte verantwortlichen Bürgerinitiativen 
aus der Südstadt und Biestow übergeben. 
Am Tag des Spendenlaufs erfolgt die Anmel-
dung ab 11.30 Uhr auf dem Stadtteilfestge-
lände. Es besteht auch die Möglichkeit der 
Voranmeldung, um ihre persönliche Start-
nummer schon vorher zu sichern. Dies ist ab 
dem 1. September im SBZ-Heizhaus, Tych-
senstr. 22, in der Zeit von 10 bis 12 Uhr mög-
lich. Hier können auch Familienrabatte ver-
handelt werden. Für jene, die nicht bei den 
Läufen dabei sein können, besteht die Mög-
lichkeit, sich mit einer Spende vor Ort zu be-
teiligen. Wir freuen uns auf Sie. Sport frei!

Dagmar Dinse

• Sport frei für unser Begegnungshäuschen
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die Errichtung von drei Wohn- und Ge-
schäftshäusern. Um das Gebäudeensem-
ble als neue Sichtachse mit dem Bahn-
hofsgelände zu vereinen, erfolgt eine 
Angleichung des Höhenniveaus an die 
bestehende Infrastruktur. So kann direkt 
hinter dem Kreisel die Einfahrt in die 
Tiefgarage erfolgen, welche mit 250 Park-
plätzen deutlich zur Entlastung der Park-
situation beitragen soll. 
Der geplante Mix aus Wohnen, Gewerbe, 
Handel und Gastronomie wird zu einer 
deutlichen Belebung des Standortes und 
einer Verbesserung der Versorgung und 
der Lebensqualität der Anwohner beitra-
gen. So werden sich vorrangig Handel, 
Gewerbe und Gastronomie im neu ent-
stehenden Erdgeschoss auf Höhe des 
südlichen Bahnhofvorplatzes befinden. 

Auf dem Areal am Platz der Freund­
schaft, wo sich das Gebäude des Exis­
tenzgründerinnen-Zentrums (ehemals 
auch ein Netto-Markt) befindet, soll 
ein groß angelegter Wohn- und Gewer­
bekomplex entstehen. Auf Anfrage des 
Südstern äußerte sich der Bauherr, die 
Rostocker Firma „goreal GbR“, zu den 
Planungen:
Sven Pieletzki von der goreal GbR: „Aus-
gangspunkt unserer Überlegungen war 
die Restrukturierung des Areals unter 
Einbeziehung der bereits vorhanden, mo-
dernisierten Gebäudestruktur des Hoch-
hauses und des Abrisses des aus bautech-
nischer und energetischer Sicht nicht 
erhaltenswerten ein- und zweistöckigen 
Anschlussbebauung. An deren Stelle soll-
te eine moderne, offene und zeitgemäße 
Wohn- und Gewerbearchitektur entste-
hen, welche das Thema der angrenzenden 
Bebauung zwar aufgreift, aber neu inter-
pretiert. 
Nach zwei Jahren der Entwicklung des 
Standorts befinden wir uns nun in der fi-
nalen Phase der Planung für den Neubau 
eines Wohn- und Geschäftshausensemb-
les. Das Projekt wurde in den vergange-
nen Wochen dem Ortsbeirat und dem 
Gestaltungsbeirat vorgestellt und erhielt 
eine sehr positive Resonanz. Geplant ist 

 Wohn- und Gewerbekomplex  
für Platz der Freundschaft geplant

• So soll es zukünftig am Platz der Freundschaft aussehen 

Hiervon profitieren auch Besucher und 
Reisende infolge der direkten Anbindung 
an den Hauptbahnhof Rostock und der 
Stadthalle. 
Die Qualität des urbanen Lebensraumes 
Südstadt wird im Wesentlichen durch 
eine verhältnismäßig geringe Flächenver-
dichtung, weitläufige Grünflächen und 
viele Bäume geprägt. Dieses Thema wer-
den wir im Zuge der Neubebauung durch 
die Begrünung der Dachflächen und eine 
parkartige Gestaltung der Außenanlagen 
zeitgemäß interpretieren. So wird die 
Umgestaltung des Areals nicht nur zu  
einer deutlichen Erhöhung des wirt-
schaftlichen Nutzwertes, sondern auch 
zu einer spürbaren Harmonisierung des 
Gesamtbildes der vorhandenen Bebauung 
führen.“

Inzwischen ist auch die Auswertung des 
umfangreichen Materials durch die Bür-
geriniative und das Stadtplanungsamt 
erfolgt. Derzeit werden die Ergebnisse 
durch das Stadtplanungsamt zum Zwecke 
der Veröffentlichung zusammengestellt. 
Sobald das Stadtplanungsamt seine Ar-
beit abgeschlossen hat, werden wir Sie an 
dieser Stelle und im Rahmen einer Ver-
anstaltung umfassend informieren.

Margitta Böther
BI „Lebenswerte Südstadt erhalten“

Am 25. November 2015 hatten die Bürger
iniative „Lebenswerte Südstadt erhalten“ 
gemeinsam mit dem Stadtplanungsamt 
zu einer Ideen- und Planungswerkstatt 
eingeladen, die in der Werkstattschule 
stattfand. Die Veranstaltung stieß auf 
großes Interesse und viele Einwohnerin-
nen und Einwohner waren unserem  
Aufruf gefolgt. Die Vielzahl der dabei ge-
machten Vorschläge zeigt die 
Verbundenheit der Bürgerinnen und 
Bürger mit der Südstadt.

Die „Bürgerinitiative Südstadt“ informiert

• Zukunft der Südstadt in der Diskussion
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Südliche Bahnhofsvorstadt – Entwürfe vorgestellt

sollte am Bahnhof und in der Stadt generell 
stärker auf Verkehrsentlastung gesetzt wer-
den. Teilweise veränderte Verkehrsführun-
gen, die eine höhere Belastung der Erich-
Schlesinger-Straße zur Folge hätten, 
wurden von den Anwesenden stark in Fra-
ge gestellt. Obwohl in Kürze der Schüler-
verkehr auf Grund der Erweiterung der Ko-
operativen Gesamtschule enorm zunimmt, 
sieht ein Entwurf vor, den Bus- und Auto-
verkehr zum Bahnhof über die Erich-Schle-
singer-Straße zu leiten.

Der Arbeitskreis Stadt- und Regionalent-
wicklung des Agenda-21-Rates hatte am 14. 
Juni die Ortsbeiräte und Bürgerinitiativen 
der beiden Stadtteile Biestow und Südstadt 
ins Heizhaus geladen um die vier einge-
reichten Entwürfe zur Umgestaltung der 
südlichen Bahnhofsvorstadt vorzustellen. 
Oliver Köppen, Verantwortlicher des Am-
tes für Stadtplanung, erläuterte anhand von 
Schautafeln detailliert, wie sich die jeweili-
gen Planungsbüros dieses Areal vorstellen. 
So gibt es Vorschläge, die ein Hotelhoch-
haus vorsehen oder ein Kongresszentrum. 
Es sollen u. a. die jetzigen Parkmöglichkei-
ten für Autos durch die Errichtung eines 
Parkhauses erweitert werden. Den Bus-
bahnhof rücken alle vier Vorschläge näher 
an den Bahnhof heran und auch an diverse 
Dienstleistungsangebote wurde gedacht. 
Veränderte Verkehrswegeführungen, die 
den Plänen teilweise zu entnehmen sind, 
führten seitens der Anwesenden zu heft igen 
Diskussionen. Kritisiert wurde auch, dass 
die vorgesehene Ausweitung der Parkkapa-
zitäten für Autos zu einem erhöhtem Ver-
kehrsaufk ommen führen wird. Stattdessen 

 Einig war man sich zum Ende der über 
zweistündigen Veranstaltung, dass die De-
batten zu dem Vorhaben unbedingt fortge-
führt und einen weiteren Kreis von Rosto-
ckern erreichen muss. Erste Vorstellungen, 
wie der Bürgerbeteiligungsprozess für die 
südliche Bahnhofsvorstadt fortgeführt 
werden kann, gibt es bereits. Im Rahmen 
des Stadtteilfestes am 10. September sollen 
die Schautafeln zu den vier Projektentwür-
fen ausgestellt und interessierten Bürgern 
erläutert werden.  Patricia Fleischer 
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Wir erheben gerade den Status, um evtl. 
Flurstück um Flurstück aufzukündigen 
und die Interessen unserer Gartenfreun-
de gerade im Hinblick auf die Zahlung 
von Entschädigungen zu bedienen. 

Südstern: Oberbürgermeister Methling 
hat in der letzten Südstern-Ausgabe be­
kannt gegeben, dass der Interkulturelle 
Garten auf dem Areal „Groter Pohl“ er­
halten werden soll und zur Frage der 
dort vorhandenen Kleingärten gemein­
sam mit dem Gartenverband Lösungen 
gesucht werden. Heißt das, dass nun­
mehr auch die Möglichkeit besteht, 
Kleingärten in die zukünftige Bebau­
ung zu integrieren?

Seifert: Wir wollen erreichen, dass sich 
Stadtentwicklung und die Existenz von 
Kleingärten nicht ausschließen, sondern 
ergänzen. Kleingärten sind ein Stück Le-
bensqualität in den Quartieren, nicht nur 
als Erholungsfaktor, sondern auch als 
Orte des sozialen und ökologischen Ler-
nens für Kinder und Jugendliche. Des-
halb vernetzen wir uns zunehmend mit 
Schulen und Kindergärten um dement-
sprechende Angebote zu schaffen. In Be-
zug auf die Entwicklung des Areals „Gro-
ter Pohl“ werden wir versuchen, dass 
Teile des kleingärtnerischen Bestandes in 
die zukünftige Bebauung integriert wer-
den. Aber das ist noch ein schwieriger 
Weg.	 R. S. 

KGA „Ań n schewen Barg“ bleibt bestehen
Gartenverbandschef will den Erhalt weiterer Gartenflächen erreichen

Im Gespräch mit dem Südstern: 
Christian Seifert, Vorsitzender des Ros­
tocker Verbandes der Gartenfreunde 

Südstern: Herr Seifert, die Kleingarten­
anlage „Ań n schewen Barg“ auf dem 
Areal „Beim Pulverturm“ bleibt entge­
gen vorheriger Aussagen der Stadtplaner 
bestehen. Wie ist es dazu gekommen?

Seifert: Der Verband und der Verein 
selbst haben hart dafür gekämpft, dass 
die Kleingartenanlage, wie im Flächen-
nutzungsplan vorgesehen, von den Be-
bauungsplänen in diesem Bereich ausge-
nommen bleibt. Das wir das so vehement 
vertreten mussten, ob nun über die Me-
dien, beim Ortsbeirat, im Bauausschuss, 
im Ausschuss für Stadtentwicklung und 
in der Bürgerschaft, hat uns überrascht. 
Recht muss Recht bleiben. 

Südstern: Wie geht es nun mit anderen 
Gartenanlagen, die Bauvorhaben auf 
den Flächen „Beim Pulverturm“ und 
„Groter Pohl“ weichen sollen, weiter? 

Seifert: Die Situation ist derzeit für alle 
unbefriedigend. Mit der Aufstellung des 
B-Planes für das Areal „Groter Pohl“ 
werden Fakten geschaffen. Wie schon seit 
30 Jahren geplant, wird hier gebaut wer-
den. Viele Alte wollen schnellstmöglich 
ihren Garten abgeben, einige wollen bis 
zum letzten Tag die Parzellen nutzen. 

70 Jahre KGV „Hellbach“

Bahnmitarbeitern bewirtschaftet wurde. 
Die kleingärtnerisch genutzte Fläche un-
seres Vereins, welcher sich am südöstli-
chen Ende der Südstadt befindet, verteilt 
sich auf 196 Parzellen. Zur Infrastruktur 
unserer Anlage gehören u.a. ein Spiel-
platz sowie ein Vereinshaus, in welchem 
es bis 2014 einen Gaststättenbetrieb gege-
ben hat. 
Aus Anlass unseres diesjährigen runden 
Geburtstages ist für den 6. August ein 
großes Gartenfest geplant. Los geht es 
um 10 Uhr mit einem Frühschoppen. 
Nach dem Eisbein-Essen in der Mittags-
zeit wird um 15 Uhr die Kaffeetafel ge-
deckt. Ab 19.30 Uhr wird dann bis in die 
Nacht hinein das Tanzbein geschwun-
gen. Wer den Abend miterlebt, wird sich 
über eine Vorführung orientalischer 
Tänze und über eine Feuershow freuen 
können. Herzlich eingeladen sind alle 
Gartenfreunde aber natürlich auch ehe-
malige Pächter und Gäste aus dem Um-
feld des Kleingartenvereins.

Gunnar Lezius,  
Vorsitzender KGV „Hellbach e.V.“

In diesem Jahr feiert unser Kleingarten-
verein „Hellbach e.V.“ seinen 70. Geburts-
tag. Ein genaues Datum aus dem Jahr 
1946 ist leider nicht bekannt, da zu da-
maliger Zeit keine Gründungsurkunde 
erstellt wurde. Sicher ist aber, dass die 
Kleingartenanlage hauptsächlich von 



7Ausgabe 18 – Juli bis September 2016

Initiative für Mehrgenerationen-Aktivplatz gestartet
Projektidee wird am 20. Juli im Heizhaus vorgestellt
Einen Ort im Freien, an dem sich alle Ge-
nerationen aktiv und sportlich betätigen 
können, wo Austausch stattfindet und wo 
man sich in angenehmer naturnaher At-
mosphäre erholen kann, das haben sich 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der 
im letzten Jahr stattgefundenen Planungs-
werkstatt für die Südstadt gewünscht. 
Die Bürgerinitiative „Lebenswerte Süd-
stadt erhalten“ und das Senioren-Projekt 
„Länger leben im Quartier“ haben diesen 
Wunsch aufgegriffen und eine Initiative 
zur Einrichtung eines Mehrgenerationen-
Aktivplatzes gegründet. Dieser soll im 
südöstlichen Teil des Kringelgrabenparks 
auf einer von Bäumen eingefassten Grün-
fläche entstehen. Den Initiatoren kommt 
dabei zugute, dass die Stadt plant, das 
Gelände im nächsten Jahr zu einem Ort 
der Freizeitbetätigung zu entwickeln, so 
dass die Erwartung besteht, den Gedan-
ken des Mehrgenerationen-Aktivplatzes 
in die Planungen mit einzubringen. 
Der Mehrgenerationen-Aktivplatz soll 
insbesondere dem gestiegenen Bedarf 
von älteren Menschen nach einer aktiven 
sportlichen Betätigung gerecht werden 
und somit einen Beitrag zur Gesund-
heitsförderung leisten. Die Anlage soll 
später eine Reihe von robusten Sportge-
rätschaften wie z. B. einen Ganzkörper-
trainer, einen Rückentrainer, einen Bein-
trainer und ein Massagegerät vorhalten. 

Zunächst geht es aber darum, mit inter-
essierten Bürger/innen, Einrichtungen 
und Gremien ein detailliertes Konzept 
für den Mehrgenerationen-Aktivplatz zu 
entwickeln. Die Initiatoren laden alle In-
teressenten ein, sich aktiv an der Konzep-
tentwicklung und -umsetzung zu beteili-
gen. Am 20. Juli um 16.30 Uhr findet eine 
öffentliche Vorstellung der Projektidee 
im Stadteil- und Begegnungszentrum 
„Heizhaus“ (Tychsenstraße 22) statt. Die 

Initiative „Mehrgenerationen-Aktivplatz 
im Kringelgrabenpark“ hofft auf eine 
rege Beteiligung.	 R. S. 

Information

Projekt „Länger leben im Quartier“
Robert Sonnevend, Tel: 12744460
Projektvorstellung: 
SBZ-Heizhaus, 20. Juli, 16.30 Uhr

• Auf dieser Fläche im Kringelgraben soll der Mehrgenerationen-Aktivplatz entstehen 
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Neues aus dem Ortsbeirat Südstadt

Sommerfeuer am  
Bauernhaus Biestow

In unserem Stadtteil Südstadt gibt es stetig 
Veränderungen, die vom Ortsbeirat beglei-
tet werden. Ein umfassendes Projekt, wel-
ches die Südseite des Bahnhofs gestalten 
soll, ist das „Enter Hub“-Projekt. Es wurde 
dem OBR von Herrn Köppen vom Amt für 
Stadtentwicklung, Stadtplanung und Wirt-
schaft vorgestellt. Vier Planungsbüros ha-
ben unterschiedliche Gestaltungsmöglich-
keiten entwickelt, welche die BürgerInnen 
im Rahmen des Stadtteilfestes ansehen und 
diskutieren können. In der Entwicklung des 
Gebietes wurden die RSAG, REBUS, die 
Deutsche Bahn, die Stadthallengesellschaft 
sowie die Eigentümer des Gebäudekomple-
xes Platz der Freundschaft mit einbezogen. 
Dabei wurden 3 Schwerpunkte entwickelt, 
die Gestaltung des Bahnhofsvorplatzes, die 
Entwicklung des Gebäudekomplexes (ehe-
mals Netto) Platz des Freundschaft sowie 
die Neugestaltung des ZOB mit Fernbushal-
testellen, die sich zukünftig in unmittelba-
rer Nähe zum Ausgang des Bahnhofes be-

finden sollen. Am „Groten Pohl“, wo gerade 
das Ärztehaus entsteht, wurde die Aufstel-
lung des Bebauungsplanes für das „Wohn- 
und Sondergebiet am Südring“ beschlossen.
In der Ortsbeiratssitzung im März infor-
mierte die Ortsamtsleiterin, dass das  
Klinikum Südstadt die Verlegung des Hub-
schrauberlandeplatz plant. Dieser soll auf 
der Fläche vor dem südlichen Funktionsbau 
des Klinikums entstehen.
Die Mitglieder des Ausschusses Jugend/ 
Soziales/Kultur besuchten die „Juri-Gaga-
rin“ und die „ Paul-Friedrich-Scheel“ Schu-
le, um sich in Hinblick auf die 4. Fort-
schreibung des Schulentwicklungsplans zu 
informieren. Die „Juri Gagarin“-Schule hat 
derzeit 188 Grundschüler und stößt an ihre 
Kapazitätsgrenzen von 194 Kindern. Der 
OBR wurde auf die schwierige Parksituati-
on vor der Schule aufmerksam gemacht. Es 
bringen sehr viele Eltern die Kinder mor-
gens zur Schule, dadurch entsteht zeitweise 
viel Verkehr. 

Nach Absprache mit der Polizei wird zu-
künftig für eine eindeutige Beschilderung 
gesorgt. Es soll auch die Möglichkeit geprüft 
werden, morgens einen Schulbus im 
Stadtteil zu etablieren.
Zum Thema 4. Schulentwicklungsplan  
berichten wir in der nächsten Südstern-
Ausgabe 
	 Christel Neuendorf, OBR Südstadt

Am 9. Mai gründeten 27 Personen aus 
Biestow und der Südstadt den Verein 
„Leben in Biestow“. Dieser geht aus der 
im November 2015 gegründeten Bürger-
initiative Biestow hervor. Oberstes Ziel 
des Vereins ist der Erhalt, der Schutz und 
die Förderung des dörflich-ländlichen 
Charakters von Biestow, landeskulturel-
ler Strukturen/ Besonderheiten in der 
Biestower Feldflur und seiner bedeutsa-
men Funktion/Tradition als Naherho-
lungs- und Freizeitsportstandort. Zwecke 
des Vereins sind der Schutz und die För-
derung des Naturschutzes, der Land-
schaftspflege, des Pferde-, Rad- und 
Wandersports sowie der Heimatpflege. 
Hierzu sollen u.a. Absichten und Planun-
gen in dieser Region aufgeklärt und über-
prüft, die Bürgerinnen und Bürger infor-
miert und Fachleute zur planerischen 
und rechtlichen Unterstützung herange-
zogen werden. Priorität haben hierbei der 
Umweltschutz und die Naherholung. Zur 
weiteren Identitätsstiftung werden das 
Brauchtum und die Heimatpflege in 
Form des in Biestow historisch veranker-
ten Obstanbaus gepflegt bzw. wiederbe-
lebt und die Geschichte des Dorfes 
Biestow in Form einer Chronik und der 
Trachtenpflege bekannt gemacht. Die 
Naherholung spielt eine herausragende 

Wirtin Marianne Niekrenz und ihre 
Mannschaft werden am Freitag, den 26.8. 
ab 19 Uhr an einem hoffentlich warmen 
Sommerabend bei leckerem Gegrillten 
und kühlen Getränken ein Lagerfeuer 
entzünden und so viele Biestower und 
Südstädter Familien auf dem Freigelände 
des Bauernhauses begrüßen. Rund um 
das Lagerfeuer laden Tische und Bänke 
zum Verweilen ein. Bei dem schon legen-
dären Biestower Sommerfest trifft man 
sich mit Freunden, Bekannten oder 
Nachbarn und kommt so richtig schön 
ins Klönen.
	 Jens Anders

Rolle und soll durch Konzeptentwick-
lung und -umsetzung erhalten und ent-
wickelt werden. 
Für Interessierte und Unterstützer, die 
die Ziele des Vereins fördern möchten, 
stehen wir mit Informationen zur Verfü-
gung. Hierzu laden wir alle herzlich ein, 

Verein „Leben in Biestow“ gegründet

aktiv, aber auch passiv die Arbeit zu un-
terstützen. Termine und Aktionen sind 
unter www.biestow-info.de zu finden, 
aber auch der persönliche Kontakt ist 
möglich. 

Klaus-Peter Müller, 
1. Vorsitzender „Leben in Biestow e. V.“

• Unser Vereinslogo 

Öffentliche Sitzungen 

Ortsbeirat Biestow
Mi, 13. Juli und 14. September  
jeweils um 19 Uhr
Beratungsraum Stadtamt Südstadt 
Charles-Darwin-Ring 6

Ortsbeirat Südstadt
Do, 7. Juli und 1. September  
jeweils um 18.30 Uhr  
im SBZ-Heizhaus, Tychsenstraße 22
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Projekt „Nachbarschaftshilfe“ gestartet
Nachbarschaftshelfer/innen werden gesucht
Seit über einem Jahr beschäftigt sich der 
Arbeitskreis „Hilfe und Teilhabe“ im 
Projekt „Länger leben im Quartier“ mit 
der Problematik, wie nachbarschaftliche 
Hilfen in den Stadtteilen Südstadt und 
Biestow entwickelt werden können. Im 
Ergebnis dieser Arbeit ist es gelungen, ein 
Projekt für die Einrichtung einer Koordi-
nierungsstelle für nachbarschaftliche 
Hilfen auf den Weg zu bringen. Das im 
Februar gestartete Projekt in Träger-
schaft des SBZ Südstadt/Biestow wird aus 
Finanzzuweisungen des Ministeriums 
für Arbeit, Gleichstellung und Soziales 
an die Hansestadt Rostock zur Stärkung 
von häuslicher, ambulanter und teilstati-
onärer Pflege gefördert.
Die nachbarschaftliche Hilfe richtet sich 
als niederschwelliges Angebot an Perso-
nen jeglichen Alters, die auf Grund ihrer 
individuellen Lebenssituation Unterstüt-
zung bei der Bewältigung des täglichen 
Lebens benötigen. Sie soll insbesondere 
ältere Menschen dabei unterstützen, ein 
selbstständiges Leben in der eigenen 
Häuslichkeit führen zu können. Das An-
gebot der nachbarschaftlichen Hilfe wird 
nicht als gewerbliche Leistung angeboten 
und stellt eine ergänzende Leistung zu 
professionellen Dienstleistern dar. Im 

Mittelpunkt steht das nachbarschaftliche 
ehrenamtliche Engagement, welches in 
dem Projekt in besonderer Weise geför-
dert werden soll.

Zum Leistungsspektrum der nachbar-
schaftlichen Hilfe gehören u. a. hauswirt-
schaftliche und handwerkliche Unter-
stützung, Einkaufs- und Begleitdienste, 
Hilfe bei behördlichen Angelegenheiten, 
Unterstützung bei der Gartenarbeit, Kin-
derbetreuung, Hausaufgabenhilfe und 
Besuchsangebote für gemeinsame Frei-
zeitaktivitäten.
Die Koordinierungsstelle begleitet den 
Kontakt zwischen denen, die sich Unter-
stützung wünschen und denen, die sich 
in der nachbarschaftlichen Hilfe engagie-
ren, so dass auf allen Seiten auch das nö-
tige Vertrauen entstehen kann. Gemein-

Wir sind 24 h täglich für Sie da! Telefon 0152 01383075 
Wir übernehmen Ihre Taxikosten oder beraten Sie zu Hause. 

Den verstorbenen Menschen 
können wir nicht ersetzen,

aber Ihnen zuhören, Ihnen 
helfen und zur Seite stehen – 

das können wir.

Bestattungshaus Laage 
Breesener Straße 23
18299 Laage
Tel. 038459 617577  

Bestattungshaus Rostock 
Nobelstraße 55 
(Südstadt-Center-Tower)  
18059 Rostock
Tel. 0381 3770931

info@bestattungen-juelke.de
www.bestattungen-juelke.de

Inhaber Steffen Jülke

sam mit kompetenten Partnern werden 
die zukünftigen Nachbarschaftshelferin-
nen und -helfer auf ihre Arbeit durch 
eine entsprechende Einführung vorberei-
tet. Für ihren Einsatz später vor Ort er-
halten sie eine Aufwandsentschädigung 
und der Versicherungsschutz für diesen 
Personenkreis wird gewährleistet. 
Die Koordinierungsstelle ist jetzt auf der 
Suche nach Menschen, die sich als Nach-
barschaftshelferin bzw. als Nachbar-
schaftshelfer engagieren wollen. Wer sich 
einbringen möchte, kann dies entspre-
chend seiner bzw. ihrer Interessen und 
Fähigkeiten tun. Ab September können 
Nachbarschaftshelferinnen und -helfer 
an einem eintägigem Qualifizierungsan-
gebot teilnehmen. Interessenten sind 
herzlich eingeladen, sich mit den Projekt-
mitarbeitern Robert Sonnevend und Pat-
ricia Fleischer in Verbindung zu setzen. 

Patricia Fleischer

Kontakt

Patricia Fleischer: 12733420
Robert Sonnevend: 12744460
Sprechzeit: Fr. 10–12 Uhr im Heizhaus
kontakt@nachbarschaftshilfe-rostock.de
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Klinikchronik zum Jubiläum erschienen

Parkhaus am 
Klinikum fertiggestellt

Benefi zlauf für das Hospiz

Pünktlich zum 50-jährigen Jubiläum ist 
eine Chronik für das Südstadtklinikum 
erschienen. Dazu wurden Bilder, Doku-
mente, Presseveröff entlichungen und 
Zeitzeugenberichte zusammengetragen. 
Mit eingefl ossen sind auch Fotos und 
Erinnerungen von Mitarbeitern des Kli-
nikums. „Besonders die so genannten 
Brigadebücher der Stationen und Abtei-
lungen waren wertvolle Quellen, denn sie 
ermöglichten uns einen guten Einblick in 
das Alltagsgeschehen in unserem Klini-
kum“, hebt der stellvertretende Verwal-
tungsdirektor Birger Birkholz hervor. 
Auf 172 Seiten wird der interessierte Le-
ser auf Rundgängen und in Zeitabschnit-
ten durch das ehemalige Bezirkskran-
kenhaus und heutige städtische Klinikum 
der Hansestadt Rostock geführt. 
Die Klinikchronik beginnt bei den ersten 
Schritten der Entwicklung des Kranken-

Am 1. Juli wird der Parkhaus-Neubau am 
Südstadt-Klinikum feierlich eröff net. Auf 
vier Etagen sind 366 PKW-Stellplätze, 
9 Motorradstellplätze sowie 3 Plätze mit 
Lademöglichkeit für Elektroautos ent-
standen. Die Stellfl ächen haben eine Breite 
von 2,70 m, so dass Patienten mit Rollstüh-
len, Rollatoren oder anderen Gehhilfen 
komfortabel Ein- und Aussteigen können. 
Für den Parkhaus-Neubau wurden rund 
3,5 Mio. Euro investiert. R. S.

Unter der Schirmherrschaft  von Meck-
lenburg-Vorpommerns Sozialministerin 
Birgit Hesse fi ndet am 17. August um 18 Uhr 
der mittlerweile 5. City-Sport-Abendlauf 
im Barnstorfer Wald statt. Der Lauf auf 
einem 2,5 km langen Rundkurs, der auch 
in diesem Jahr von City-Sport Rostock in 
enger Partnerschaft  mit dem Sportclub 
Laage organisiert wird, ist ein Benefi z-
lauf. Mit dem Erlös des Abends wird das 
Hospiz am Südstadt-Klinikum fi nanziell 
unterstützt. Das Startgeld beträgt zehn 
Euro, dafür erhalten alle Läuferinnen und 
Läufer ein hochwertiges Funktions-Shirt 
und die Organisatoren sorgen für eine aus-
reichende Läuferverpfl egung. Der Lauf 
fi ndet bei jedem Wetter statt. „Die An-
meldung zum Lauf ist ab dem 26. Juli 

Aktuelles

möglich. Wer teilnehmen möchte oder 
die Veranstaltung fi nanziell und materi-
ell unterstützen kann, ist dazu herzlich 
eingeladen“, erklärt Birger Birkholz, Lei-
ter des Hospizes am Südstadt-Klinikum, 
und freut sich über die ehrenamtlich or-
ganisierte Initiative zugunsten seiner 
Einrichtung. Die Anmeldung, die Zah-
lung des Startgeldes und die Ausgabe des 
Funktions-T-Shirts erfolgt über das City-
Sport-Fachgeschäft  in der Rostocker Langen 
Straße, so Birkholz weiter. 
Treff  für alle Läuferinnen und Läufer ist 
am 17. August um 17.30 Uhr hinter der 
Eishalle im Barnstorfer Wald. 
Die Hospizarbeit in der Südstadt ist auf 
Spenden und ehrenamtliche Hilfe ange-
wiesen.  R. S.

hauses – angefangen bei den Planungen 
1950, über den Beschluss zum Bau und 
der Projektierung des Stadtkrankenhauses 
bis hin zur Eröff nung im Dezember 1965 
und endet im fünfzigsten Jubiläumsjahr.
„Die vielen baulichen Veränderungen, 
die Verbindung von medizinischem Fort-
schritt und Patientennähe, für die das 
Klinikum immer besonders stand und die 
Menschen dahinter. Das alles macht unsere 
Chronik sehr anschaulich“, freut sich 
Birkholz über das Zeitdokument, das alle 
Mitarbeiter des Klinikums erhalten haben. 

„Klinikum Südstadt Rostock 
1965–2015“ Stefan Wolter
Letterado Verlag Dr. Grit Wurlitzer-Koch
ISBN 978-3-938579-29-9 
Preis: 14,95 Euro
Erhältlich im Klinikum u. Buchhandel

 
UNI MED GmbH
Sanitätsfachhandel & Pfl ege
Stoma- und Wundversorgung
Brustepithesen usw.

UNI
MED

SAN ITÄTSFACHHANDEL 
& PFLEGE

Telefon: (0381) 208 922-0
Telefax: (0381) 208 922-12
Web: www.sani-pfl ege.de

Dethardingstraße 9
18057 Rostock

Neues aus dem 
Klinikum Südstadt
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Spannende Stadtteilrundgänge stehen bevor

Am 17. September ist wieder Kinderkleidermarkt

Ausgabe bekannt gegeben) laden wir 
zum Thema „Religiöse Gemeinschaften 
in unserem Quartier“ ein. Der Rundgang 
ist angebunden an das Europäische Inte-
grationszentrum und wird unterstützt 

durch die Ehrenamtsstiftung Mecklen-
burg-Vorpommern.
Wir freuen uns auf Ihr Kommen, Ihre 
Fragen und Ihre Anregungen.

L. Buchmann, G. Moldenhauer
 

Bis zum Ende des Jahres können Sie noch 
drei weitere Rundgänge erleben: Am 
Sonnabend, dem 6. August beschäftigen 
wir uns mit dem Thema „Die mystische 
und heilende Wirkung der Parkanlage 
Kringelgraben und sein Wasserlauf.“ 
Treff ist um 14 Uhr an der Straßenbahn-
haltestelle Majakowskistraße in der Süd-
stadt. Dieser Rundgang wird begleitet 
von der Landschaftsarchitektin Kristin 
Jacobi.
Am Sonnabend, dem 10. September fol-
gen wir dem Motto „Mit dem Rad vor 
unserer Haustür unterwegs“. Es geht über 
das neue Campusgelände in der Südstadt 
durch die Barnstorfer Anlagen entlang 
des Neuen Friedhofs zur Biogärtnerei 
Rohde, wo ein kleiner Zwischenstopp 
eingelegt wird. Weiter führt uns der Weg 
nach Biestow zum Dorfteich mit seinem 
historischen Dorfkern, der Biestower 
Kirche und seinen Friedhöfen, wo die 
Fahrt endet. Die Radtour wird geführt von 
Brigitte Stöwesand. Treff ist um 14 Uhr 
vor der Uni-Bibliothek, Albert-Einstein-
Straße 6b. Im Oktober (Termin und Treff-
punkt werden in der nächsten Südstern-

Christoph Wilhelm Hufeland war ein 
deutscher Mediziner und Sozialhygie-
niker. Der 1762 in Langensalza gebore-
ne und 1836 in Berlin gestorbene Wis-
senschaftler gilt als Begründer der 
Makrobiotik, welche auch als Kunst, 
das Leben durch gesunde Ernährung 
zu verlängern, bezeichnet wird. Hufel-
and war als Professor erster Dekan der 
medizinischen Fakultät an der Neuen 
Berliner Universität (heute Humboldt-
Uni) und Mitglied zahlreicher wissen-
schaftlicher Akademien im In- und 
Ausland. Er veröffentlichte eine große 
Anzahl an medizinischen Publikatio-
nen in deren Mittelpunkt die persönli-
che Gesundheitsfürsorge und die 
staatliche Gesundheitspolitik standen. 
Armenfürsorge war für Hufeland ein 
besonderes Anliegen. Neben seiner 
wissenschaftlichen Tätigkeit führte er 
eine Privatpraxis in der er arme Pati-
enten kostenlos behandelte. 

Rolf Schernikau

Unsere Straßennamen
„Hufelandstraße“

• Rundgang: „Die mystische und heilende Wirkung des Kringelgrabens“

stattfindet, gibt es noch einige freie Plätze. 
Sie können sich täglich nach 17 Uhr un-
ter 400 91 45 mit Frau Corina Weigle in 
Verbindung setzen und Ihre Teilnahme 
besprechen.
Kommen Sie doch einfach vorbei und ge-
nießen die phantastische Atmosphäre!

Jens Anders

Der traditionelle Biestower Kinderklei-
dermarkt geht ins fünfzehnte Jahr und ist 
einer der angesagtesten Veranstaltungen 
dieser Art in und um Rostock.
Ende April waren es fast 120 Stände, die 
ihr Angebot auf der Pfarrhof-Wiese prä-
sentierten. Für den Kleidermarkt, der am 
17. September in der Zeit von 12 bis 17 Uhr 
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Aktuelles

Singen Sie mit!

Mit dem Elektrofahrrad durch Rostock
Pedelecs, also Fahrräder mit Elektromo-
tor, liegen voll im Trend und gehören zum 
Mobilitätskonzept der Zukunft . Die RSAG 
möchte Busse und Bahnen mit öff entli-
chen Pedelecs verknüpfen. Mit dem Pilot-
projekt „elros – Elektromobilität in Rostock“ 
setzen wir uns mit weiteren Partnern für 
weniger CO2 und mehr Lebensqualität 
ein. Das Projekt bietet die Möglichkeit, 
die innovativen Elektro-Fahrräder ganz 
einfach zu mieten. Der umweltfreundliche 
Elektroantrieb unterstützt beim Treten – 
bis zu einer Geschwindigkeit von 25 km/h 

Einfach ausleihen, aufsteigen und abfahren.  
Elros-Tageskarten hier direkt erwerben: 

Informationen: www.rsag-online.de/elros

KLIMAFREUNDLICH UNTERWEGS – MIT 
DEN ELEKTROFAHRRÄDERN DER RSAG.

HIN UND WEG
MIT PEDELEC.

Ostsee

Rostock

Heilbad
Bad

Doberan

Seebad
Warne-
mündeOstseebad

Nienhagen

Rostock
Reuters-
hagen

Rostock

Lütten
Klein

von April bis
Oktober

Tageskarten
für 19,- EUR

Tourist-Information  
Bad Doberan-Heiligendamm
Severinstr. 6
Tel 038203 621 54

Tourist-Information
Seebad Warnemünde
Am Strom 59 / Ecke Kirchenstr.
Tel 0381 381 22 22

Kurverwaltung  
Ostseebad Nienhagen
Strandstr. 30
Tel 038203 811 63

Sommerfrische 2016
Erleben Sie den Sommer frisch & pur

und vergleichen Sie jetzt die neueste 
Generation unserer HD-Hörsysteme : 

  Kostenlos. 

    Das ist die Originalgröße ··· 
eines der modernsten Hörgeräte
 in Originalgröße.

Generation unsererGeneration unserer

    Das ist die Originalgröße ··· 
eines der modernsten Hörgeräte
 in Originalgröße.

    Das ist die Originalgröße ··· 
eines der modernsten Hörgeräte
 in Originalgröße.

18057 Rostock · Ulmenmarkt 4 · Tel 0381-4582960
18184 Roggentin · Globusring 1 (im GLOBUS) · Tel 038204-769494

18209 Bad Doberan · Am Markt 5 · Tel 038203-734666
18311 Ribnitz-Damgarten · Lange Straße 68 (Eingang: Predigerstraße) · Tel 03821-706661

Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören Besser Hören &&&&&& Gut Aussehen. Gut Aussehen. Gut Aussehen. Gut Aussehen. Gut Aussehen. Gut Aussehen.& Gut Aussehen.&&& Gut Aussehen.& Gut Aussehen.& Gut Aussehen.&&& Gut Aussehen.&& Gut Aussehen.&&& Gut Aussehen.& Gut Aussehen.& Gut Aussehen.&&& Gut Aussehen.&

www.wockenfuss-hoeren.dewww.wockenfuss-hoeren.dewww.wockenfuss-hoeren.de

und einer Reichweite von rund 60 Kilo-
metern. Sogar Steigungen und Gegen-
wind meistert man ohne Anstrengung. 
Die elros-Pedelecs der RSAG kann man 
von April bis Oktober an diesen Stationen 
mieten:
■ Rostock Lütten Klein: Helsinkier Str./

Ecke Warnowallee
■ Rostock Reutershagen: Hamburger Str./

Ecke Graf-Schwerin-Str.
■ Warnemünde: Kirchenplatz
■ Bad Doberan und Ostseebad Nienhagen

  Michael Reitz, RSAG 

Singen macht Spaß, singen tut gut, ja, sin-
gen macht munter und singen macht Mut.
Wo? Im SBZ Heizhaus, Tychsenstraße 22 
Wann? Mittwochs von 15.00-16.30 Uhr 
Wer? Jeder und jede, der Spaß und Freu-
de am gemeinsamen Singen hat
Was? Meistens Volkslieder und Schlager 
und was sonst noch so gefällt, Shanties, 
Gospel, Evergreens…
Neugierig? Kommen Sie vorbei oder rufen 
Sie an unter 8577701!

Heidrun Rother

Projekt „Kulturträger Kleid“ 
stellt Arbeiten vor
Das Projekt „Kulturträger Kleid“ ent-
stand aus der Idee heraus, Frauen ver-
schiedener Generationen und Kulturen 
über ein typisch weiblich besetztes Th e-
ma „Mode, Kleidung und Handarbeit“ 
miteinander in Kontakt zu bringen.
Einmal wöchentlich treff en sich einhei-
mische Frauen und Frauen aus verschie-
denen Ländern im Atelier. Sie tauschen 
ihre verschiedenen Fähigkeiten mitein-
ander aus, lernen neue Handarbeitstech-
niken, machen sich mit dem Th ema 
Nachhaltigkeit und kreative Wiederver-
wendung von Stoff en und Kleidungsstü-
cken vertraut, besuchen Textilkünstle-
rinnen, entwerfen und stellen ihre 
eigenen Kleider her.
Am 7. Juli um 15 Uhr werden die Arbei-
ten des Projektes im Konferenzraum des 
Existenzgründerinnenzetrums am Platz 
der Freundschaft  1 präsentiert.
Abgerundet wird der Abend mit einem 
internationalen Buff et und der Besichti-
gung des Upcyling Ateliers. Alle Interes-
sierten sind herzlich Willkommen. 
 Inna Kirsanova
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Suppenküche zieht in die Südstadt

Ulrich-von-Hutten-Straße 33
18069 Rostock/Reutershagen
(0381) 8008483

Am Kamp 1
18209 Bad Doberan
(038203) 771783

Mecklenburger Allee 18 
18109 Rostock/Lichtenhagen
(0381) 44441884

Telefon 24h: (0381) 8008483
www.bestattungshaus-hexamer.de

Erd-, Feuer- und Seebestattung
Beisetzungen im RuheForst®

ROBE RT PUL S 

GRAF I K DE SIG N

Tel. 0381 3644269 | www.puls-grafikdesign.de
Konzept & Gestaltung

Gemäß dem einstimmigen Beschluss der 
Bürgerschaft vom 8. Juni 2016 werden 
wir mit unserer Suppenküche einen neu-
en Standort in der Südstadt beziehen 
können. Der Flachbau in der Rudolf-Die-
sel-Straße 1 wird entsprechend umge-
baut. Es wird daher noch eine Weile dau-
ern, bis die Küche einziehen kann. 
Im Vorfeld haben wir schon Gespräche 
mit dem SBZ Südstadt aufgenommen 
und uns im Ortsbeirat vorgestellt. Wir 
freuen uns darauf, im Sozialraum Süd-
stadt eine Bleibe zu finden. Im Rahmen 
unserer Möglichkeiten werden wir uns 
im Stadtteil sozial engagieren. So werden 
wir zum Beispiel am Stadtteilfest im Sep-
tember aktiv mitwirken. 
Seit nun 22 Jahren kochen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter unserer Suppenkü-
che Mittagessen, die für Menschen mit 
knappen Geldbeuteln bezahlbar sind. 
Das Essen wird für Warnowpass-Inhaber 
an mehreren Stellen in Rostock ausgege-
ben. Die Suppenküche ist ein Sozialpro-
jekt unseres Vereins Wohltat e. V. und 
wurde von ihm 1994 gegründet. Für an-

derthalb Jahre waren wir damals schon 
einmal mit der Küche in der Südstadt, in 
der Pawlowstraße. Unsere Vereinsarbeit 
ist von Anfang an auf die Unterstützung 
von Menschen mit geringen Einkom-
men, Obdachlosen und in anderer Form 
benachteiligten Menschen ausgerichtet. 
Weitere gemeinnützige Projekte des Ver-
eins leisten konkrete Hilfe, Beratung, Be-
treuung und Hilfe zur Selbsthilfe z. B. 
mit Handwerksarbeiten, Umzügen und 
Transporten und mit dem „Strohhalm“-
Straßenzeitungsverkauf. 
Vor zwei Jahren kündigte der Vermieter 
unserem Verein unvermittelt das lang-
jährige Mietverhältnis für die Küche in 
der Albert-Schweitzer-Straße in Toiten-
winkel, weil er die Räume selbst nutzen 
wollte. Seither suchten wir händeringend 
nach neuen Räumlichkeiten. In einer 
Übergangslösung in der Rostocker Küs-
tenmühle steht uns eine zu geringe Flä-
che zur Verfügung. Es fehlt an Lager-
möglichkeiten, es herrscht große 
Platznot. Ein Teil unserer Küchenausstat-
tung und -möblierung musste außerhalb 

deponiert werden und kann bis heute 
nicht genutzt werden. Diese Situation 
verlangt allen Küchenmitarbeitern das 
Äußerste ab. 
Deshalb sind wir sehr glücklich über die 
neue Adresse in der Rudolf-Diesel-Stra-
ße. Wir hoffen, dass Sie uns gut in der 
Südstadt aufnehmen.

Rüdiger Fuchs, Wohltat e.V.
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Uni-Seite

Wissenschaft  leicht verdaulich serviert
Kommen Sie zur Samstagsuniversität auf den Südstadt­Campus

Ungleiche Ladungen ziehen sich an, glei-
che Ladungen stoßen sich ab. So lernen 
wir es in der Schulphysik, wenn die 
Wechselwirkung zwischen Ladungen 
und das Coulomb-Gesetz besprochen 
werden. Andererseits fi nden wir bereits 
in den berühmten Feynman-Lectures 
von 1963, dass die klassische Erwartung 
enttäuscht werden kann. Feynman (No-
belpresiträger Physik 1965) betonte die 

• Institut für Physik, Albert-Einstein-Str. 24 

• Blick in den Vorlesungssaal

2. Juli um 11 Uhr 
Prof. Boris Hage 
„Dem Weltall zugehört – 
Gravitationswellen“ 

16. Juli um 11 Uhr 
Prof. Ralf Ludwig 
„Gleich und Gleich gesellt sich gern 
– Cluster aus Ionen gleicher Ladung“ 

Nach einer kurzen Pause gibt es sie wie­
der: die Samstagsuniversität! Physik 
und Chemie der Universität Rostock 
werfen einen Blick hinter die Kulissen. 
Die Öff entlichkeit und Sie als Anwoh­
ner sind herzlich eingeladen, sich von 
Professoren die Schlagzeilen aus der 
Wissenschaft  allgemein verständlich er­
läutern zu lassen. Die im Großen Hör­
saal des neu errichteten Instituts für 

Physik in der Albert­Einstein­Straße 24 
gereichte Kost sollte ebenso leicht ver­
daulich sein, wie der sich anschießende 
kleine Imbiss. Für den Besuch der Sams­
tagsuniversität brauchen Sie sich nicht 
anmelden. Die Teilnahme ist kostenfrei.
Zwei Vorträge stehen im Juli auf dem 
Programm, zu denen wir Sie, liebe Lese­
rinnen und Leser des Südstern, herzlich 
einladen. 

• Prof. Ralf Ludwig

Am 14. September 2015 wurden erstmals di-
rekt Gravitationswellen detektiert, wie sie na-
hezu einhundert Jahre zuvor von Albert Ein-
stein vorhergesagt wurden. Die Messung 
gelang am US-amerikanischen LIGO (Laser-
Interferometrisches GravitationswellenOb-
servatorium). Die dabei erfassten Gravitati-
onswellen, oder wellenartigen Verformungen 
der Raumzeit, stammen von einem kosmi-
schen Ereignis vor 1,3 Milliarden Jahren, bei 
dem zwei umeinander kreisende schwarze 
Löcher miteinander verschmolzen. 
Mit der Möglichkeit Gravitationswellen zu 
beobachten steht der Wissenschaft  ein neuer 
Sinn zur Verfügung, mit dem das Universum 
erfasst werden kann. Die herkömmliche Ast-
ronomie mit Radiowellen, sichtbarem Licht 
oder Röntgenstrahlen erlaubte uns das Uni-
versum zu sehen, die Gravitationswellen-As-
tronomie ermöglicht nun auch das Hören. 
Dieser neue Sinn wird grundlegend zum tie-
feren Verständnis unseres Universums bei-
tragen. Im Vortrag werden Gravitationswel-
len sowie deren kosmologische Quellen 
erläutert und es wird das Funktionsprinzip 
der Detektoren dargestellt.

Bedeutung von intermediären Gegenla-
dungen, die mit der Redewendung „Glei-
che mögen Gleiche – vermittelt durch 
Ungleiche“ paraphrasiert wurde. Den-
noch blieb diese ungewöhnliche Vorstel-
lung der Anziehung gleicher Ladungen 
umstritten. 
Für ionische Flüssigkeiten, die nur aus 
geladenen Teilchen bestehen, können wir 
nun zeigen, dass sich Cluster aus Ionen 
gleicher Ladungen bilden und die absto-
ßenden Kräft e durch sogenannte Wasser-
stoffb  rücken überwunden werden. Dies 
führt zu sehr schönen Strukturmotiven 
und ungewöhnlichen Eigenschaft en der 
fl üssigen Salze. 
Nach wie vor ziehen sich Gegensätze an, 
aber Geselligkeit unter Gleichen ist möglich 
und kann durch die Trickkiste Chemie 
unterstützt werden. 

Prof. Ralf Ludwig, 
Prof. Boris Hage

*1)

*1) Bildnachweis: „S. Ossokine, A. Buonanno (Max-Planck-Institut 
für Gravitationsphysik), Simulating eXtreme Spacetime Projekt, 
D. Steinhauser (Airborne Hydro Mapping GmbH)“.
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Das erledige ich morgen! 
Auswege aus der „Aufschieberitis“

Frauen gestalten ihre 
berufliche Karriere

Sommerzeit – 
Entdeckerzeit!

Wenn Angehörige Hilfe brauchen

Im Volksmund gilt die Weisheit „Was Du 
heute kannst besorgen, das verschiebe 
nicht auf morgen!“ Doch dieser Appell 
verhallt im Alltag vieler Menschen häu-
fig. Wer kennt das nicht. Unangenehme 
Aufgaben werden aufgeschoben bis es 
nicht mehr geht. Dr. Yvonne Adler zeigt 
in diesem Workshop, wie Sie konstruktiv 
mit der Problematik umgehen können. 
Wie kann ich meinen inneren Schweine-

Anstellung oder die eigene Firma aufbau-
en? Wieder zurück in den Beruf oder mei-
nen Traum verwirklichen? Erfahren Sie, 
wie Sie Ihre Entscheidung tiefgründig 
treffen und lassen Sie sich einladen zum 
Suchen und Finden von neuen Chancen! 
Referentin Dr. Bannuscher steht am 12. 
August für Sie zur Verfügung. Für diesen 
Workshop fallen Kosten in Höhe von 50 € 
an. Um verbindliche Anmeldung bis zum 
9. August per E-Mail wird gebeten. 
12. August, 14–17 Uhr
Existenzgründerinnen-Zentrum 
Platz der Freundschaft 1
Anmeldung: info@fiwe-ev.de
Telefon: 4029893

Wie soll es jetzt weiter gehen? Diese oder 
andere Fragen stellen sich, wenn Angehö-
rige Familienangehörige zu Hause pflegen. 
Die Pflege und Betreuung in der Familie 
ist für viele Menschen, die Unterstützung 
im Alltag aufgrund des Alters oder einer 
Krankheit benötigen, eine große Erleichte-
rung. Sie können beispielsweise in ihrer 
gewohnten Umgebung bleiben. Für pfle-
gende Angehörige oder ehrenamtlich Pfle-
gende ist die Pflegetätigkeit jedoch mit 
körperlichen und seelischen Belastungen 
verbunden. Daher bietet die DRK-Famili-
enbildungsstätte in Zusammenarbeit mit 
der DAK-Gesundheit einen Basispflege-
kurs an. In diesem Begleitprogramm er-
halten die Teilnehmenden praktischen 
Hilfsempfehlungen und Unterstützung. 
Zur Entlastung und Verbesserung der 
Pflegesituation wird, wenn möglich auf be-
stimmte Krankheitsbilder eingegangen 
und es gibt auch ein offenes Ohr für die 
psychische Belastung.

Die DRK-Familienbildungsstätte bietet 
in Zusammenarbeit mit der DAK-Ge-
sundheit diesen Kurs bereits im 20. Jahr 
gemeinsam an – ein Jubiläum! Wie ge-
wohnt werden die Teilnahmegebühren 
von der DAK-Krankenkasse übernommen, 
unabhängig davon, ob eine Mitglied-
schaft vorliegt.	
Anmeldung und Infos: 
DRK-Familienbildungsstätte
Kerstin Salzwedel, Tel.: 82653 
E-Mail: k.salzwedel@drk-rostock.de 

Erstmals können Eltern, Großeltern und 
Kinder die DRK-Familienbildungsstätte 
im Sommer zum Entdecken nutzen! 
Wer weiß, wie man einen Eiswürfel aus dem 
Wasser hebt ohne nasse Finger zu bekommen?

Wie geht entspannen mit der gesamten 
Familie? Welche Tricks kann ich lernen, 
um mir Vokabeln schnell zu merken? Die 
Antworten können in den Sommerkursen 
entdeckt werden:
Autogenes Training für Familien
Mi, 10., 17., 24. 8., 9.30–10.30 Uhr
Kreative Familienwerkstatt
Di, 23. 8., 15–16 Uhr
Forschertag „Luft“
Di, 16.8.16, 15–16.30 Uhr 
Forschertag „Wasser“
Do, 18.8.16, 15 – 16.30 Uhr
Gedächtnistraining für Familien mit 
Grundschulkindern
29. 8.–2. 9. 16, 15–16.30 Uhr
Anmeldung und Infos:
DRK-Familienbildungsstätte, Brahestr. 37
E-Mail: familienbildung@drk-rostock.de
Tel.: 36465415

hund besiegen? Welche Tricks gibt es? 
Oder ist alles gar nicht so schlimm? Am 
13. September kommen Sie der Aufschie-
beritis auf die Spur. Die Kosten für den 
Workshop betragen 29 €. 
13. September, 18.30–20.30 Uhr
Existenzgründerinnen-Zentrum 
Platz der Freundschaft 1
Anmeldung: info@fiwe-ev.de
Telefon: 4029893 Lebensschule

Getreu dem Motto „Lernen fürs Leben“ 
möchten wir Ihnen in dieser Rubrik 
lebensweltbezogene Bildungsangebote 
aus unseren Stadtteilen näherbringen.
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Kompetente Hilfe und Beratung 
rund um das Th ema Pfl ege fi nden 
Sie hier: 

Pfl egestützpunkt 
der Hansestadt Rostock 
Außenstelle Südstadt
Joachim-Jungius-Straße 9 
18059 Rostock 
Telefon: 381-1506 (Pfl egeberatung) 
und 381-1509 (Sozialberatung)

Sprechzeiten:
Di  9–12 Uhr u. 13.30–17.30 Uhr
Do 9–12 Uhr u. 13.30–16.00 Uhr

Pflege bedeutet Verantwortung

Wir kümmern uns um Sie

  0800 55555 09 (kostenfrei)

Strandstrasse 101 
18055 Rostock 

0381 37779052 
info@Pflegezentrum-Nord.de 
www.Pflegezentrum-Nord.de

Ratgeber für Gesundheit und Soziales
Sturzunfälle sind vermeidbar
cherheit im Alltag. Denn Sturzunfälle sind 
in vielen Fällen vermeidbar.
In der Pfl egeberatung geben Mitarbeiter der 
Pfl egestützunkte Informationen und su-
chen gemeinsam mit Betroff enen und de-
ren Angehörigen nach praktikablen Lö-
sungsansätzen. Oft  reichen die Gespräche 
im Pfl egestützpunkt nicht aus. Die Mitar-
beiter des Pfl egestützpunktes kommen auf 
Wunsch auch zu Ihnen nach Hause. So 
können dann individuelle Lösungen im 

Abgleich mit Ihren Beschwerden und dem 
häuslichen Umfeld angeboten werden. Un-
sere Berater schauen, welche Sturz- und 
Stolperfallen im und am Haus vorliegen 
und behoben werden können, geben Hin-
weise auf geeignete Hilfsmittel. Oft  redu-
ziert das richtige Schuhwerk im Alltag das 
Sturzrisiko. Schon die richtige Beleuchtung 
von Gehwegen, Hauseingängen und Trep-
pen bieten Orientierung, ebenso gedämpf-
tes Licht oder Bewegungsmelder im Haus. 
Dies sind nur einige Beispiele. 
Inhalt einer Pfl egeberatung kann auch die 
wohnumfeldverbessernde Maßnahme sein. 
Hierunter versteht man die barrierefreie 
Gestaltung der Wohnung, des Hauses oder 
einzelner Räume nach § 40 Abs. 4 des Elft en 
Sozialgesetzbuches. Dadurch soll der Pfl e-
gebedürft ige seinen Alltag möglichst selbst-
ständig erleben können und die pfl egenden 
Angehörigen sollen entlastet werden. Vor-
aussetzung für die Beteiligung der Pfl ege-

Die gute Nachricht lautet, dass immer 
mehr Menschen älter werden und ih-

ren Lebensabend genießen können. Aber 
mit zunehmendem Alter steigt auch die Ge-
fahr einen Unfall zu erleiden. Die Hauptur-
sache für diese Unfälle sind Stürze. Oft  
wird übersehen, dass Stürze auch gravie-
rende soziale und seelische Folgen haben 
können. Zum Beispiel die Angst vor einem 
weiteren Sturz, die dazu führt, dass man 
sich in die eigenen vier Wände zurückzieht, 
wo man sich sicher und geborgen fühlt. Das 
ist schade, denn dieser Rückzug führt oft  zu 
Einsamkeit und Isolation. 
Ein schwerer Sturz und plötzlich braucht 
das Elternteil, die Freundin, der Partner 
Pfl ege „Wie wird sich unser Leben verän-
dern“? Eine schwierige Frage, die sich viele 
Angehörige dann stellen. Aber soweit muss 
es nicht kommen. Im Pfl egestützpunkt der 
Hansestadt Rostock erhalten Betroff ene 
Hilfestellung für mehr Mobilität und Si-

Senioren für 
Senioren

kasse an den Kosten ist mindestens die 
„Pfl egestufe 0“. Die Pfl egekasse kann sich 
mit einem Zuschuss in Höhe von bis zu 
4.000 EUR beteiligen.
Die Pfl egeberatung legt viel Wert auf die 
Ursachen möglicher Stürze. Zu nennen 
sind unter anderen der jährliche Gang zum 
Augenarzt, die Behandlung von Diabetes 
sowie die Behandlung des Blutdruckes. Ei-
nige Medikamente sowie Mittel zur Selbst-
medikation erhöhen die Sturzgefährdung. 
Hierzu zählen Schlafmittel, Beruhigungs-
mittel, blutdrucksenkende Mittel sowie An-
tidepressiva. Eine Abklärung hinsichtlich 
einer Reduzierung von Medikamenten 
muss über Ihren Arzt passieren.
Balance und Kraft  sind für das sichere Ge-
hen sehr wichtig. Nachlassende Stehfähig-
keit und Muskelkraft  fördern Unfälle durch 
Stürze. Die allgemeine Stärkung der Mus-
kelkraft  wirkt dem entgegen. 
Die Mitarbeiter des Pfl egestützpunktes stel-
len Ihnen Angebote zur Sturzprävention 
und Bewegung zur Verfügung. In den Seni-
orenbegegnungsstätten sowie Stadtteil- und 
Begegnungszentren der Hansestadt Ros-
tock fi nden Sie nicht nur Sportangebote, 
sondern auch Gleichgesinnte, die Spaß an 
der sportlichen Betätigung haben. 
Nutzen Sie die Möglichkeit einer Beratung 
in einem Pfl egestützpunkt in Ihrer Nähe.

Petra Kirsten, Pfl egestützpunkt Rostock
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Bürgerschaft für Wohnberatungsstelle

Verein hilft Trauernden 

Die überwiegende Mehrheit der Menschen 
haben den Wunsch, bis ins hohe Alter 
selbstständig und selbstbestimmt im ver-
trauten Wohnumfeld zu leben, auch dann, 
wenn Hilfe und Pflegebedürftigkeit eintre-
ten. Dementsprechend findet das Thema 
„Wohnen im Alter“ eine immer stärkere 
Bedeutung. Aufgrund des fortschreitenden 
demografischen Wandels wächst der Be-
darf an seniorengerechtem und barriere-
freiem Wohnraum stetig. Viele Wohnun-
gen, die sich derzeitig im Bestand der 
Rostocker Wohnungsunternehmen befin-
den, sind jedoch nicht altersgerecht ausge-
stattet. Zur Gewährleistung eines langen 
und selbstständigen Lebens von älteren 
und behinderten Menschen in der eigenen 
Häuslichkeit sind demzufolge Wohnrau-
manpassungen dringend erforderlich. Die-
se müssen durch eine qualifizierte Wohn-
beratung begleitet werden, welche die 
unterschiedlichen Problemlagen, Bedürf-

Der Verlust eines geliebten Menschen ist 
eine traurige und erschütternde Erfah-
rung.
Der Tod reißt eine Lücke in das gewohnte 
Leben. Entscheidend ist dabei nicht, wie 
lange der geliebte Mensch leben durfte, 
fast immer empfinden wir es als zu früh, 
wenn wir Abschied nehmen müssen.
Jeder trauert auf seine Weise. Einer 
möchte reden, seinen Schmerz und Ver-
lust herausweinen. Ein anderer trauert 
still und in sich gekehrt. Wege durch die 
Trauer sind verschieden. Oft sind selbst 
Familie und Freunde überfordert. Da ist 
diese Lücke, dieser leere Platz, diese 
Sehnsucht, das Vermissen. Nichts ist 
mehr, wie es war.
Wer trauert, gerät nicht selten in eine 
Einsamkeit, der man aus eigener Kraft 
schwer entfliehen kann. Wie sehr hilft da 
Zuhören, Verstehen, ein achtsames Wort, 
eine Berührung. 
Der Verein TrauerNetz Rostock und Um-
land e.V. hat sich im Jahr 2014 gegründet. 
Hier engagieren sich Menschen aus un-
terschiedlichen Bereichen, die es sich zur 
Aufgabe gemacht haben, Trauernde auf 
ihrem Weg zu begleiten, der Trauer Raum 
und Zeit zu geben, Mut zu machen und 
Hoffnung. Hoffnung auf ein Leben mit 
den Erinnerungen, mit der Trauer und 
dennoch lebenswert.

nisse, Erwartungen und Ressourcen aller 
Stufen des Älterwerdens berücksichtigt. 
Ein Wohnberatungsangebot, welches den 
Qualitätsstandards der Bundesarbeitsge-
meinschaft Wohnungsanpassung ent-
spricht, gibt es in Rostock gegenwärtig 
nicht. Deshalb hat sich im Projekt „Länger 
leben im Quartier“ des Fördervereins Ge-
meindepsychiatrie die Arbeitsgruppe 
„Wohnen im Alter“ gebildet um ein Kon-
zept zur Einrichtung einer Beratungsstelle 
für Wohnraumanpassung und technische 
Hilfen in Rostock auf der Grundlage einer 
Kooperation von Hansestadt Rostock und 
Wohnungsunternehmen zu entwickeln. 
Das erarbeitete Konzept wurde in verschie-
denen Gremien und Arbeitskreisen behan-
delt und ist nunmehr am 8. Juni positiv von 
der Bürgerschaft votiert worden. Somit ist 
davon auszugehen, dass mit der Umset-
zung des Konzeptes in Kürze begonnen 
werden kann.	 R.S. 

Der Verein vernetzt verschiedene Hilfs-
angebote für Betroffene. In einer offenen 
Trauerberatung werden Einzelgespräche 
angeboten, es gibt eine feste Gruppe, die 
betroffene Menschen über eine bestimm-
te Zeit begleitet, eine offene Selbsthilfe-
gruppe, eine Trauergruppe für Kinder 
und Jugendliche, kreative Angebote um 
der Trauer Gestalt zu geben. 
Menschen, die Hilfe suchen oder den 
Verein in seiner Arbeit unterstützen 
möchten, können unter folgender Tele-
fon-Nr. anrufen 0381/44441998 (bitte 
ggf. auf den Anrufbeantworter sprechen, 
Sie werden zurückgerufen) oder uns per 
E-Mail kontaktieren kontakt@trauer-
netz-rostock.de
Aktuelle Termine des Vereins Trauer-
Netz Rostock und Umland e.V. finden Sie 
auf der Internetseite www.trauernetz-
rostock.de	 Ralf Hexamer

Senioreninformationstage sind mittler-
weile zu einer Tradition geworden. Nach 
den ersten Informationsveranstaltungen 
im November 2014 und im Mai 2015 fand 
am 11. Mai der 3. Senioreninformationstag 
im SBZ-Heizhaus statt. Im Rahmen der 
Veranstaltung, welche der Arbeitskreis 

„Seniorengerechte Angebote“ im Projekt 
„Länger leben im Quartier“ vorbereitete, 
wurden gesundheitliche und alltägliche 
Aspekte zum Thema „Älterwerden“ prä-
sentiert. Verschiedene Stände und Mitma-
changebote von zahlreichen Einrichtun-
gen und Trägern vermittelten 
Informationen zu Fragen der Gesundheit, 
der Mobilität und der Sicherheit. Schwer-
punkt der Veranstaltung war das Thema 
„Länger und sicher wohnen im eigenen zu 
Hause“. Welche zusätzlichen Betreuungs-
leistungen und hauswirtschaftliche Hilfen 
eignen sich? Gibt es technische Hilfsmit-
tel, die für mehr Sicherheit im Haushalt 
sorgen? Wie können Nachbarschaftshilfe 
und Wohnpartnerschaften das Alltagsle-
ben unterstützen? Welche Freizeitangebo-
te und Möglichkeiten des ehrenamtlichen 
Engagement stehen vor Ort zur Verfü-
gung und was kann die Politik beitragen, 
dass Seniorinnen und Senioren länger 
und sicher im vertrauten Wohnumfeld le-
ben können? Zu den verschiedenen Frage-
stellungen konnten Experten im Rahmen 
einer Podiumsdiskussion nützliche Hin-
weise geben und Fragen interessierter 
Bürger beantworten. 
Natürlich kam an diesem Tag das gemütli-
che Beisammensein nicht zu kurz. So 
konnte besonders das Kulturprogramm 
der „Klönsnacker“ vom Plattdütsch-Ver-
ein „Klönsnack Rostocker 7“ und die Le-
ckereien des Kuchenbasars, welcher von 
der Ortsgruppe des DRK angeboten wur-
de, die zahlreichen Besucher der Veran-
staltung begeistern. 	 R.S.

• Eröffnung bei schönstem Wetter

Was war los beim
3. Seniorentag?
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Miteinander
Leben

Alt wie ein junger Baum …
der aber gern groß und stark wie ein Baum 
sein durfte. 
Was schenkt Bäumen ihre beeindruckende 
Kraft? Oder sollte ich lieber fragen: wer? 
Habe ich nicht all das auch, was ihnen zur 
Verfügung steht und sogar noch viel mehr? 
Wie lang dauert es eigentlich, bis ein klei-
ner Same zu einem Baum in stattlicher 
Größe herangewachsen ist! 5, 15 oder gar 
50 Jahre? 
Weiß doch der Gärtner, wenn das Bäum­
chen grünt, dass Blüt und Frucht die 
künft‘gen Jahre zieren. 

So hatten wir es bei Goethes Faust gelesen. 
Es braucht Geduld und Zeit, Pflege und ge-
eignete Bedingungen wie Licht und Nähr-
stoffe für gutes Gedeihen. Einen zuständi-
gen Gärtner gab es für diesen Baum nicht, 
er musste ohne helfende Begleitung seine 
Wurzeln tief in die Erde graben.
Wie nachgiebig muss ein Baum sein, wenn 
Sturm ihn hin und her biegt und zugleich 
wie standhaft und beharrlich sich mit sei-
nen Ästen in der Luft behaupten? 
Ein winziges Bäumchen habe ich unlängst 
gepflanzt, am Anfang war es kaum mehr 
als ein kleiner Ast, an dem winzige grüne 
Blättchen flatterten. Doch braucht es Ge-
duld oder vielmehr Vertrauen, um viele 
Jahresringe um sich zu sammeln, um weise 
in den Himmel zu ragen.
„Der ist wie ein Baum, am Wasser gepflanzt 
und am Bach gewurzelt. Denn obgleich 
Hitze kommt, fürchtet er sich doch nicht, 
sondern seine Blätter bleiben grün, und er 
sorgt nicht, wenn ein dürres Jahr kommt, 

sondern er bringt ohne Aufhören Früchte.“ 
So lese ich es in der Bibel. Ach ja, manch-
mal wäre ich selbst gern ein Baum... ein 
Apfelbaum, eine Kastanie, ein Ginkgo oder 
eine japanische Zierkirsche? So geradlinig 
und würdevoll und voller Früchte!
Ein großer Tropfen fiel mir mitten ins Ge-
sicht und ich erwachte aus meinen Gedan-
ken. Würde es endlich ein Gewitter geben? 
Nein, der Himmel blaute nach wie vor, und 
die Sonne glänzte in strahlendem Gelb. Es 
war eine Frucht, die mich aus meinen Ge-
danken herausgerissen hatte. Hell und saf-
tig, ähnlich einer Himbeere. Ich steckte sie 
in den Mund und war begeistert von ihrem 
mildsüßen Aroma: eine weiße Maulbeere. 
Dieser Baum hatte für mich gesorgt. In die-
sem Herbst, so nahm ich mir vor, will ich 
wieder einen Baum pflanzen. Wer weiß, 
wer dann in 50 Jahren unter seinem Blät-
terdach ausruhen wird und sich erfrischen 
an seinen köstlichen Früchten.

Asja Garling

Es war so heiß, dass das Gras unter mei-
nen Füßen bei jedem Schritt knisterte. 

In diesen heißen Sommertagen war es ver-
trocknet, ebenso wie die Blätter an den Bäu-
men, die müde schaukelten. Und auch ich 
spürte den Durst wie eine Dürre auf den 
Lippen brennen. Erschöpft setzte ich mich 
unter einen Baum, atmete in seinem küh-
lenden Schatten auf. Während ich mich 
ausruhte, wanderten meine Gedanken wie 
Ameisen an der rissigen Rinde entlang: 
Mein alter Lateinlehrer redete uns ins Ge-
wissen und empfahl uns, zum Lernen in 
den Wald hineinzugehen. Wenn wir das 
Gefühl hätten, uns keine einzige Vokabel 
mehr merken zu können, dann sollten wir 
einfach mal innehalten und einen umfang-
reichen Baum umarmen. Wir belächelten 
ihn und seine Aussage, wollten wir doch 
lieber auf schnellere und modernere Weise 
lateinische Wörter lernen. Anstelle eines 
knorrigen Stammes mochten wir uns lie-
ber an einen jüngeren Schulfreund lehnen, 

Sonntagsgottesdienste

Evangelische Gemeinde Biestow  
(Dorfkirche): 10 Uhr

Katholische Christusgemeinde 
(Häktweg 4–6): 9, 10.30 und 18.30 Uhr

Evangelische Südstadtgemeinde  
(Beim Pulverturm 4): 9.30 Uhr

Freie evangelische Gemeinde  
(Tychsenstraße 22): 10.30 Uhr
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Kinder
und Jugend

Sommerferien 
im SBZ 

das Heizhaus lädt zum 
Th aiboxtraining ein. Bis 
vorerst zu den Som-
mer ferien könnt ihr 
euch jeden Dienstag 
von 15–16 Uhr in die-
ser Sportart auspro-
bieren. Trainiert werdet 
ihr von Sakher Alabud. 
Er ist 25 Jahre alt, 
kommt aus Syrien und 
hat 2 Jahre Sportwissenschaft en 
studiert. Sakher ist 3-facher ara-
bischer Meister im Th aiboxen. 
Ihr müsst mindestens 8 Jahre 
alt sein und braucht eine bequeme Sport-
hose. Schaut vorbei! Euer Heizhaus-Team

Immer montags von 10 bis 11 Uhr fi ndet 
in der Evangelischen Südstadtgemeinde 
(Beim Pulverturm 4) eine Krabbelgruppe 
statt. Eingeladen sind Mamas und Papas 
mit Baby oder Kleinkind zum Spielen, 
Singen und Entdecken. 
Wir haben ein schönes, großes, grünes 
Außengelände, das vor allem im Sommer 
dazu einlädt, im Freien zu toben. Gern 
stellen wir bei heißem Wetter ein 
Planschbecken auf, in dem unsere Klei-
nen ausgelassen herumtollen können. In 
unser Krabbelgruppe bleibt niemand 
hungrig, denn für das leibliche Wohl ist 
gesorgt. Ich freue mich auf Sie und Euch! 
Für weitere Informationen bin ich unter 
der Telefonnummer 0174-8032726 zu er-
reichen.  Ihre und Eure Lisa Plath

Der Korb mit Verantwortungen, den 
Mütter so auf den Rücken tragen, ist ganz 
schön voll: Hausaufgabenhilfe, Haushalt 
schmeißen, Wäsche waschen, Essen ma-
chen und und und. Am Muttertag (8.
Mai) wollten wir den Mamas und Papas 
einmal Danke sagen! 
In der kurzen Andacht durft en die Kin-
der einmal versuchen einen symboli-
schen Wäschekorb mit typischen Aufga-
ben hochzuheben (ein Junge hat es sogar 
geschafft   „Ist doch ganz leicht“). Auch die 
Glocken durft en die Kinder betätigen. 
Danach ging es daran zusammen Seifen 
zu gießen. Sowohl Eltern als auch die 
Kinder genossen es sehr, verschiedene 

Oskar, so der Name des ambulanten Kin-
derhospizdienstes in Trägerschaft  von Ca-
ritas und Diakonie, möchte den hospizli-
chen Gedanken in die Gesellschaft  tragen. 
Über 30 ausgebildete ehrenamtliche Mitar-
beitende begleiten Kinder, die lebensbe-
grenzt erkrankt sind bzw. Kinder und Ju-
gendliche, deren Eltern aufgrund einer 
Erkrankung sterben werden.
Über Abschied nehmen, Tod, Sterben und 
Trauer zu sprechen, fällt niemanden leicht. 
Dennoch sind es genau diese Th emen, die 
uns verbinden und über die auch Kinder 
und Jugendliche sprechen wollen. In unse-

rer Arbeit möchten wir den betroff enen Fa-
milien zur Seite stehen und mit ihnen ein 
Stück des Weges gehen. Unsere Aufgaben 
sind sowohl Begleitung als auch Einzelbe-
ratung in Krisensituation durch geschulte 
ehren- und auch hauptamtliche Mitarbei-
tende. Viele Erlebnisse und Begegnungen 
mit Familien zeigen uns, wie wichtig und 
hilfreich es sein kann, wenn jemand da ist 
und begleitet –in einer bewegten Zeit.

Madlen Grolle-Döhring (Koordinatorin)

Kontakt · Telefon: 40310202
kinderhospiz@rostocker-stadtmission.de

Formen zu gießen und ganz unterschied-
liche Farben und Zusätze auszuprobie-
ren. Zum Schluss roch alles sehr sauber 
und frisch. Es war ein schöner Tag. 

Lisa Plath

Die Sommerferien stehen vor der Tür! 
Wie immer hat das SBZ ein abwechslungs-
reiches und spannendes Ferienprogramm 
für euch zusammengestellt. Gemeinsam 
wollen wir bei einem gemütlichen Ferien-
brunch die Sommerferien einläuten. Action-
reich geht es bei Angeboten wie der lustigen 
Schnitzeljagd durch den Kringelgraben, 
beim Skaten oder beim Parcourswork-
shop zu. Auch bieten wir euch spannende 
Ausfl üge, wie eine Fahrradtour zum Fluss-
bad und eine Piratenfahrt aufs Meer hin-
aus. In der Tanzwoche könnt ihr euch aus-
powern und beim Wohlfühltag die Seele 
baumeln lassen. Besonderes Highlight ist 
eine Übernachtung im Zelt rund um das 
Heizhaus.
Und nun gehts ab zur Anmeldung! 
Tel.: 3835336, Mail: s.plate@sbz-rostock.de.

Steffi   Plate

das Heizhaus lädt zum 
Th aiboxtraining ein. Bis 
vorerst zu den Som-

 ferien könnt ihr 
euch jeden Dienstag 
von 15–16 Uhr in die-
ser Sportart auspro-
bieren. Trainiert werdet 
ihr von Sakher Alabud. 
Er ist 25 Jahre alt, 
kommt aus Syrien und 
hat 2 Jahre Sportwissenschaft en 
studiert. Sakher ist 3-facher ara-
bischer Meister im Th aiboxen. 
Ihr müsst mindestens 8 Jahre 

Meine Mama ist die Beste … 
(und der Papa auch)

OSKAR – begleiten in bewegter Zeit

Kommt ins Grüne! 
Einladung zur Krabbelgruppe

Sportkids 
aufgepasst!
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 „Niemand 
bleibt 
jung …!?“

Lyrisches Geburtstagsgrüße
Für jene, die im Juli, August oder 
September Geburtstag haben, die 
herzlichsten Glückwünsche!

Juli: „Leben ist Fülle – nicht Zeit. Zeit 
vergeht. Leben entsteht. Leere Zeit wird 
zur Last, erfüllte Zeit zur Lust.“ Peter Hahne
August: „Unsere wichtigste Fähigkeit 
ist es, etwas schön fi nden zu können.“
Martin Walser
September: „Wer Freude genießen 
will, muss sie teilen. Das Glück wurde 
als Zwilling geboren.“ Lord Byron

von Barbara Ohst

Faltenreich 
Unausgeschlafen, die Nacht ist vorbei,
es beginnt das Tageseinerlei.
Ein Blick in den Spiegel der zeigt genau,
die Haut nicht rosig, nein aschegrau.
Schon wieder ein paar Falten mehr,
ich frag mich bloß, wo kommen die her.
Krähenfüße um die Augen eingeparkt,
ich habe an Creme doch nicht gespart,
habe Geld ausgegeben noch und noch,
im Portemonnaie ist schon ein Loch.
Kosmetik ist doch wirklich teuer,
doch hilft  sie nicht, man wird nicht neuer.
Die Haare grau und gehen aus,
das Älterwerden ist ein Graus.
Einst war die Taille schmal und schick,
ein Fettbauch ziert sie, man ist dick.
Die Zähne sind nun auch schon lose,
manch Tröpfchen geht mal in die Hose.
Die Schwerkraft  den Körper nun besiegt
und alles sacht nach unten zieht.
Wo ist die Schönheit nur geblieben,
das Alter hat sie einfach vertrieben. 

Rosemarie Zimmermann

Wer nimmt ihre Hand? 
Im früheren Leben waren sie auch einst Wer.
Von Stolz und Kraft  aber sieht man nichts mehr.
Mit kleinen Trippelschrittchen
unsicher, immer nur ein Stückchen
versuchen sie ihr Ziel zu erreichen.
Es fällt ihnen schwer, wer stellt die Weichen?

Oft  fühlen sie sich verlassen und allein.
Sehnen sich nach ihren Lieben, 
wie kann´s anders sein.
Sie wissen kaum noch ihren Namen
und wiegen Püppchen in den Armen.
Sie sind wieder zum Kind geworden.
Wer tröstet sie in Armen geborgen? 

Die Stimme einst kräft ig im Gesang,
hat jetzt nur noch einen leisen Klang.
Der Löff el fi ndet zitternd kaum den Mund.
Die Glieder sind steif, die Knochen wund.
Wer nimmt ihre Hand?
Gibt der Seele Trost, den Gliedern Stand?

Oft  laufen sie nachts hinaus,
im Nachthemd suchend ihr früheres Haus.
Wer nimmt ihre Hand
und führt sie zurück auf sicheres Land?
Fürsorglich sind die von der Tagespfl ege.
Auch manch ein Heim bemüht sich rege.

Doch die Sehnsucht bleibt 
nach den Lieben von daheim.
Sie sollten jetzt stetiger Wegweiser sein.

Ursula Schläger

Im Alter
Später – nach des Lebens Lüste
hängen die einst prallen Brüste,
die Popobacken nicht mehr schick,
doch dafür nun der Bauch wird dick.

Der Haare Fülle ist passè –
nicht immer hilft  dagegen Spray.
Auch voller Zubiss ist nicht mehr,
fehlt Zahn um Zahn, der Mund wird leer.
Will man darob nicht verzagen,
muss man ein Gebiss wohl tragen.

Spuren, die uns das Alter gräbt
und die ein jeder selbst erlebt,
sie tun doch immer wieder weh –
das Alter ist schon arger Schmäh!

Inge Nehring

Sag einfach ja 
Sag einfach „Ja“ und denke positiv,
wenn auch heut noch keiner anrief.
Sag einfach „Ja“, wenn die Sonne so schön scheint,
sag einfach „Ja“, wenn der Himmel auch mal weint.

Steck den Kopf nicht in den Sand,
wenn ein Mensch sich liebevoll dir zugewandt.
Du musst nicht nur nicken und traurig zur Erde seh`n,
heb den Kopf, schau in dein Umfeld, es ist doch so schön.

Sag „Ja“, komme zu dir, steh bitte auf,
auch dein Leben wird schön, schaust du bergauf.
Heut ist dein Tag, musst nicht zaghaft  in die Zukunft  seh`n,
um Vergangenes nicht trauern, die Zeit war doch schön.

Heut ist dein Tag, halte ihn ganz fest,
es wird alles besser, wenn du es nur zulässt.
Heut ist der Tag, sag nicht so oft  nein,
die Menschen neben dir, wollen mit dir glücklich sein. 

Gertraude Glawe

Möchten Sie auch Ihre Werke im 
„Südstern“ veröff entlichen? 
Das Motto für die nächste Ausgabe 
lautet „Ein Lächeln …“. 
Einsendungen bis 31. August 2016
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Plattdütsch
för di un mi   

Hochsommer
Väl Sommerdaag all heites Wäder.
In dei Fiern is nix mihr klor tau seihn.
Kein Wind strakt oewer schlappe Bläder,
Häwensblag verschwemmt mit Wischengräun.

Dei Luft  lett grelle Farwen spälen.
Mahnrod hüppt mank Tremsenblag ümher,
Kamill’nwitt dreigt sick üm dei gälen, 
Langen Grannen von dat Gastenmeer.

An’n Rämel dösen Käuh in’n Schatten.
Sei schlagen mit den’n Steert nah Fleigen.
Väl Veihtüch is nich up dei Padden,
Blot Boddervagels danzen Reigen.

Giw’t hüt den’n langerhofft  en Rägen?
Noch brennt dei Sünn von’n Häwen runner.
Villicht kümmt nu dei natte Sägen,
Dor achter’t Dörp grummelt all Dunner.

 Wolfgang Mahnke 

All in’n April 2016 harr dei Kultus-
minister Mathias Brodkorb Heimat-

frünn inlad, üm in’e Aula von uns’ Rosto-
cker Universität dat Landesprogramm:
„Meine Heimat – Mein modernes Meck-
lenburg-Vorpommern“ (in’t Internet tau 
fi nnen unner: www.regierung-mv.de/
serviceassistent/_php/download.ph) 
vörtaustell’n. Mihr as hunnert Lüd wiern 
tau disse Veranstaltung nah Rostock ka-
men. In dei Aula seeten Lihrer, Sänger, 
Heimatfrünn, Plattschriewer, Vörsitter 
von Plattdütschvereine, Schauspäler von 
Nedderdütsche Bühnen unsowieder, dat 

heit, Minschen ut Mäkelborg-Vörpom-
mern, dei sick in dat Fack Heimatkunn 
gaut utkenn’n. Sei hürten ierst denn’ 
Minister nipp tau un künn’n denn 
faststell’n: Wat dei annern Kultusminis-
ter bether ümmer vör sick her schaben 
hebben, hett Minister Brodkorb in’e 
Hand nahmen un nu ein wohrhaft ig gau-

Dat ward wat!

des Programm vörleggt. Dorför un dat 
dat Programm ok up einen fasten 
fi nanzjell’n Grund steiht, will’n wi em un 
sien Hülpslüd von’n niegen Heimatver-
band un von’n Plattdütschbirat, danken 
– so dei Meinung von dei mihrsten Dis-
kussionsrädner. 
Un noch wat: Dor würden in’e Diskussi-
on Vörschläg makt, dei Hand un Faut 
harrn. Kein: „Ick weit nich recht“ orer 
„Wenn dat man man gaut geiht“, son-
nern: „Nu will’n wi uns in’e Hänn spu-
cken un an dei Arbeit gahn, dormit dit 
Programm dat Lopen lihrt!“ 
An’t Wochenend up denn „3. Plattdütsch 
Bäukerdag“ in’n Botanschen Gorden tau 
Rostock künn dei Kultusminister nu 
nahwiesen, dat sien Programm bi lütten 
anfangt Bläuhden tau drägen, besonners, 
wenn’t üm Plattdütsch in’e Schaul geiht: 
An söss Gymnasien un Grundschaulen 
in MV warden taukünft ig Schäuler dat 
Abitur ok up Plattdütsch afl eggen könn’n! 
Dei iersten fi ef Schaulen un twors ut 
Laage, Wismar, Dömitz, Crivitz un Sta-
venhagen stahn all fast, dei sösst, mög-
lichst ein ut Vörpommern, ward noch 
söcht. Dormit ok ein Schauh ut ward, 
stellt dat Land 450.000 € pro Johr dorför 
prat. Dat wi up disse Ort uns’ Plattdütsch 
an dei jungschen Generationen wieder-
gäben, hett dat bether in uns’ Land noch 
nich gäben un dorüm glöw ick ok, dat dat 
wat ward!

Wolfgang Mahnke • Fleederbusch an‘n Jägersitz
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Die frühen Jahre der Schiffb  au-
technischen Fakultät in der Südstadt

Stadtteil-
Geschichte

Am 24. November 1955 begann die Bau-
Union Rostock mit den vorbereitenden 
Arbeiten zum Neubau der Schiffb  aufa-
kultät in der Rostocker Südstadt, besser 
gesagt: auf dem Gelände, welches für die 
Errichtung des neuen Stadtteiles Süd-
stadt vorgesehen war. Vor der Baustellen-
einrichtung erfolgte die Beräumung des 
Geländes. Kleingärten mussten weichen.
Das Richtfest am ersten Gebäude für die 

Schiffb  aufakultät in der Südstadt fand 
am 22. November 1956 statt.
Auch schon 1956 wurde das Schiffb  au-
technische Handbuch in sechs Bänden 
von der Schiffb  aufakultät beim VEB Ver-
lag Technik Berlin herausgegeben. „Die 
blauen Bücher aus Rostock“ erlangten in 
der Folge internationale Anerkennung.
Das Modell des Gebäudekomplexes der 
Architekten Baresel, Gahler, Planung: 
Chefi ngenieur Timm; OBL Oberbauleiter 

Reichenstein entstand 1957. Bis 1958 
absolvierten bereits 279 Studenten die 
Fachrichtung Schiffb  au, 96 Studenten die 
Fachrichtung Schiff smaschinenbau und 
38 Studenten die Fachrichtung Schiff selektro-
technik (letztere ist eine Qualifi kation, die 
befähigt als E-Chief auf Hochseeschiff en 
eingesetzt zu werden.)
1958 wurde das Institut für Technologie 
des Schiffb  aus gegründet. Ebenfalls 1958 
bezieht die Fachrichtung Schiff selektro-
technik als erste die neuen Gebäude in der 
Joachim-Jungius-Straße (große Fenster-
fl ächen in Raumhöhe erhellen die Labor-
räume mit Tageslicht.)
Zum Frühjahrssemester 1959 beginnt die 
Ausbildung für Schiff selektrotechnik, Prak-
tischen Schiffb  au und Schiff sentwicklung 
in den neuen Räumen in der Erich-Schle-
singer-Straße/Albert-Einstein-Straße. Am 
16. Mai 1961 wird die Strömungshalle 
mit Rundlaufk anal, Schlepprinne und 

• Gebäudemodell Hörsaal u. Strömungshalle

• E-Technik-Gebäude J.-Jungius-Straße

• Fakultätsgebäude und 
Stelzengang 1962

• Gebäudemodell Schiffb  aufakultät

Kavitationskanal zum 10-jährigen Beste-
hen der Schiffb  autechnischen Fakultät 
der Nutzung übergeben. Die Strömungs-
halle ist 25 m breit und von einer Stahlbe-
tonschale überfangen. Durch Umstruk-
turierung innerhalb der Universität 
verlor die Schiffb  autechnische Fakultät 
1963 ihren eigenständigen Namen und 
wurde zur Technischen Fakultät.
Eine Hochschulreform brachte 1968 die 
Wand lung zur Sektion Schiff stechnik. Heu-
te arbeitet hier in Kontinuität die Fakultät 
für Maschinenbau und Schiff stechnik.
(Quelle: Chronik der Fakultät für Maschi-
nenbau und Schiff stechnik 2005, Autor: 
Henrik Schnegas) Hans Dumrath

mit freundlicher Unterstützung 
von Dr. Ing. Jürgen Adam

Historische Fotografi en 
beim Stadtteilfest
Eine Ausstellung historischer Fotogra-
fi en aus dem Kulturhistorischen Museum 
Rostock zur Geschichte der Südstadt 
kann während des Stadtteilfestes am 
10. September im großen Saal des SBZ-
Heizhauses besichtigt werden. An diesem 
Tag besteht auch die Möglichkeit, an 
einer Führung durch die Austellung 
teilzunehmen.  R. S.
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Der Kleingartenverein „Dahlie e.V.“
Verein mit Tradition und zahlreichen Auszeichnungen
Im Ergebnis der Nutzung von Kleingar-
tenflächen zu Bebauungsflächen durch die 
Stadt wurden ab 1932 in der heutigen 
Südstadt im Bereich des heutigen Südringes, 
Kleingartenland neu er-
schlossen. Im Jahr 1935 
erfolgte neben der heuti-
gen Radiologischen Klinik 
die Gründung des Klein
gartenvereins „Dahlie“ e.V. 
mit 67 Parzellen. Mit 
dieser Kleingartenanlage 
dehnte sich das Garten-
land von der heutigen 
Südstadtklinik bis zum 
Pulverturmweg aus, waren 
doch in den Jahren zu-
vor bereits die Kleingar-
tenanlagen „Windrose“ 
1932 und „Weiße Rose“ 
1934 entstanden.
Der Vorstand der Klein-
gartenanlage „Dahlie“ stellte 1985 bei der 
Stadt Rostock und dem VKSK den An-
trag, die angrenzende Ackerfläche, deren 
Pachtverhältnis mit der Stadt beendet 
wurde, als Kleingartenpachtland zu nut-
zen. Im Jahr 1986 wurde der Kleingarten-
anlage das Ackerland als Pachtfläche zur 
Parzellierung zugesprochen. 38 Parzellen 
wurden eingemessen und an jüngeren Ar-
beiter und Angestellten der Schiffswerft 
„Neptun“ und des Fischkombinates mit 
Kindern vergeben. Ab diesem Zeitpunkt 
hatte die KGA 89 Parzellen.
Auch wenn es bis in die heutige Zeit 
durch die Entwicklungen in der Südstadt 
wie den Bau des Südringes, der radiologi-
schen Klinik und deren Umbau sowie der 
Straßenbahnwendeschleife, immer wie-
der Einschnitte in der Entwicklung des 
Kleingartenvereins „Dahlie e.V.“ und der 
angrenzenden Kleingartenanlagen gab 
und einzelne Parzellen in Anspruch ge-
nommen werden mussten, hat sich die 
Kleingartenanlage mit 79 Parzellen zu 
einer stabilen Gemeinschaft entwickelt. 
Jedoch sind auch heute die Begehrlich-
keiten nach wie vor groß und in der 
Stadtverwaltung setzt mancher eher auf 
Beton als auf die Erhaltung von grünen 
Oasen und Lebensqualität. Wachsamkeit 
ist ständig geboten.
Wer heute durch diese Anlage geht, sieht 
eine gepflegte Anlage mit großer Arten-
vielfalt. Durch einen stabilen Vorstand 

unter der bereits 39 jährigen Leitung von 
Gartenfreund Hans-Peter Kolz hat sich 
eine kameradschaftliche Zusammenarbeit 
entwickelt, die alle Gartenfreunde einbe-

zieht.
Im Jahr 2012 beteiligte 
sich unser Kleingarten-
verein am Wettbewerb 
des Landesverbandes 
der Gartenfreunde MV 
„Schönste Kleingarten-
anlage“ und gewann 
den zweiten Platz. Mit 
diesem Erfolg im Rü-
cken nahmen wir 2014 
am Bundeswettbewerb 
des Bundesverbandes 
Deutscher Garten-
freunde e.V. (BDG) 
„Kleingärten im Städte-
bau“ teil und konnten 
dort die Silbermedaille 

erringen. Die fleißigen Kleingärtner der 
„Dahlie“ konnten stolz sein auf das, was 
sie für die Stadt, für die über 30.000 
Kleingärtner und nicht zuletzt für sich 
erreicht hatten. Die Preisverleihung beim 

Bundeswettbewerb sollte aber noch nicht 
die letzte sein. Auf dem Verbandstag des 
BDG in Rostock wurde am 5. September 
2015 dem KGV „Dahlie e.V.“ die Peter-
Joseph Lenne’-Medaille der Lenne’-Aka-
demie für Gartenbau und Gartenkultur 
verliehen. Der Kleingartenverein „Dah-
lie“ e.V. ist der erste Kleingartenverein in 
Deutschland und damit auch in MV, der 

diese Auszeichnung erhalten hat. In der 
Pressemitteilung der Lenné-Akademie 
für Gartenbau und Gartenkultur heißt es 
dazu: „Der Kleingarten ist ein exzellenter 
Lernort für Umweltbelange und Gesund-
heitsbewußtsein, für ehrenamtliches En-
gagement und gesellschaftliche Verant-
wortung!“ Mit diesen Worten würdigte 
der Vorsitzende der Lenné-Akademie, 
Dr. Bentrup nicht nur die herausragende 
Leistung des Rostocker Kleingartenver-
eins „Dahlie“, sondern dankte zugleich 
allen Gartenfreunden, die die Idee des 
Kleingartens hochhalten und unermüdlich 
weiterentwickeln. „Wir brauchen Gärten 

als Lernorte immer mehr“, so Betrup und 
ergänzt: „Die Begegnung mit der lebendi-
gen Umwelt und mit Kennern des grünen 
Umfeldes ist unerlässlich.“ Dem kann man 
nur zustimmen, denn wie sagte Bentrup 
in seiner Laudatio ein Sprichwort zitierend 
so schön: „Das Leben beginnt mit dem Tag, 
an dem man einen Garten anlegt.“ Dem ist 
nichts hinzuzufügen. 	 Michael Kretzschmar

• Die Namensgeber

• Eine Anlage mit Flair, meint auch Gartenverbandschef Seifert beim Vorort-Termin

Wir stellen 
uns vor

Wir haben kein  
Vereinsheim.

Das hält uns aber 
nicht davon ab  

zu feiern.
Zum gegenseitigen 

Kennenlernen  
gibt́ s regelmäßig  

Wegefeste.

Hans-Peter Kolz, Vorsitzender
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D. Marckwardt: Hallo, Moustafa, seit 
wann bist Du in Deutschland?
M. Salibi: Ich bin mittlerweile seit einein-
halb Jahren in Deutschland.

D. Marckwardt: In dieser relativ kurzen 
Zeit hast Du erstaunlich gut Deutsch ge­
lernt. Welche Möglichkeiten hast Du da­
für genutzt?
M. Salibi: In Rostock begann ich einen 
Sprachkurs beim Verein „Migra“ und kam 
in Kontakt mit Deutschen. Ich versuchte 
dann Bücher oder die Zeitung zu lesen und 
kam schließlich auch ins SBZ, um auch hier 
neue Kontakte zu knüpfen. Wichtig ist, dass 
man konzentriert bleibt und sein Ziel im-
mer vor Augen hat. Und natürlich dass man 
Interesse und Begeisterung für das Lernen 
der Sprache mitbringt. Es braucht einfach 
Zeit, diese Sprache zu lernen. 

D. Marckwardt: Nun bist Du schon als eh­
renamtlicher Dolmetscher in unserem 
Haus tätig. Darüber sind wir sehr froh. 
Was gefällt Dir eigentlich besonders gut 
an unserem Begegnungszentrum und un­
serer Stadt?
M. Salibi: Man spürt im SBZ immer eine 
freundliche Atmosphäre und Stimmung, 
was einem dann auch die Angst nimmt, 
Fehler zu machen. Hier sind Menschen, die 
auch Interesse an uns haben und sich für 
unsere Herkunft , Religion etc. interessieren. 
Denn Integration besteht nicht nur aus 
Sprache, sondern hat auch mit Bräuchen, 
Gewohnheiten und der Mentalität zu tun. 
Und genau diese Dinge kann man hier fi n-
den, weil man neue Leute kennen lernt und 
sich mit ihnen austauschen kann. Sie helfen 
auch gerne, damit wir lernen, wie wir mit 
bestimmten Situationen im Alltag umge-
hen und zurechtkommen können. Zudem 

Vernetzte Erde

Flüchtlinge verstärken 
das Ehrenamtsteam im SBZ-Heizhaus

Die nächste Ausgabe

erscheint am 1. 10. 2016

Redaktionsschluss: 10. 9. 2016

Das SBZ Südstadt/Biestow wird von 
vielen Bewohner/innen unserer Stadt­
teile regelmäßig aufgesucht. Hier fi n­
den sie ein breites Angebot für alle Ge­
nerationen vor um sich aktiv und 
kreativ in der Freizeit zu betätigen. Seit 
längerem kommen auch Menschen ins 
Heizhaus, die nach Rostock gefl üchtet 
sind und sich hier in unsere Gesell­
schaft  integrieren wollen. Die Mitarbei­
ter/innen vom SBZ sehen hierin eine 
wichtige Aufgabe, die sie gerne erfüllen. 
Tolle Unterstützung leisten dabei auch 
eine Reihe von Ehrenamtler/innen. Wir 
freuen uns, dass inzwischen auch zwei 
junge Syrer für die Übernahme ehren­
amtlicher Auft räge gewonnen werden 
konnten. Einer davon ist Moustafa Sali­
bi, mit dem ich über seine Erfahrungen 
vor Ort sprach.

D. Marckwardt: Du hast mir mal erzählt, 
wie wichtig es Dir ist, mit Deutschen zu 
kommunizieren. Dabei bevorzugst Du äl­
tere Menschen. Warum?
M. Salibi: Weil sie geduldig zuhören und 
nicht so schnell plappern wie Kinder und 
Jugendliche. Auch die allgemeinen Interes-
sen und die an Migrant/innen sind anders.

D. Marckwardt: Kommst Du deshalb so 
gerne in die Bingo­Gruppe am Montag?
M. Salibi: Als ich diese Gruppe gesehen 
habe, habe ich gleich erkannt: Das ist mein 
Ding. Sie reden über alles, ich höre ihnen 
dann zu und bringe mich in die Gespräche 
mit ein. Die Frauen in Deutschland sind wie 
die Frauen in Syrien, sie reden über ähnli-
che Dinge. In unserem Integrationskurs be-
sprechen wir auch deutsche Sprichwörter. 
Ich bin also in der Bingogruppe der Hahn 
im Korb! 

D. Marckwardt: Dann wünschen wir Dir 
weiterhin viel Spaß und sagen noch mal 
Danke für Dein Engagement.

Dorothea Marckwardt

ist die Bahnverbindung in Rostock sehr gut, 
alle 5 min kommt eine Bahn und die Luft  
hier ist im Vergleich zu Berlin beispielswei-
se so sauber und rein.

• Moustafa im Kreis der Bingo-Damen


